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In jedes Ball- oder Kaffeehaus, wo Sudetendeutiche verkehren 
gehört der prächtige, aus Metall hergeſtellte Sammelturm des Sudeten⸗ 
deutſchen Heimatbundes, 28 cm hoch. Preis 35 Schilling, zahlbar binnen 
einem Jahre. Beſtellungen an die Warenitelie des Sudetendeutſchen 
Heimatbundes. Wien, 8. Bez., Florianigaſſe 391. 


Sudekendeulſches Kredik⸗Inſlituk 
regiſtrierte Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung 
Wien, 1. Bez., Tuchlauben 17 Telefon U-28-1-15 


Einladung 


zu der am Freitag, den 17. April 1931, um 17.30 Uhr, in 
den Büroräumen des Inſtitutes, Wien, 1. Bez., Tuchlauben 
Nr. 17, ſtattfindenden elften ordentlichen 


Hauplverſammlung 


mit der Tagesordnung: 
Verleſung und Genehmigung des Protokolles der letzten 
Hauptverſammlung. 
Verleſung und Beſchlußfaſſung über den Bericht des Ver⸗ 
bandsreviſors. 
Bericht des Verwaltungsrates und Vorlage des Rechnungs⸗ 
abſchluſſes für das Geſchäftsjahr 1930. 
Bericht des Aufſichtsrates und Erteilung der Entlaſtung für 
den Verwaltungsrat. 
Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinnes. 
Ergänzungswahl in den Verwaltungs- und den Aufſichts ra“. 
Allfälliges. 


Im Falle der Beſchlußunfähigkeit findet im Sinne des § 21 
der Satzungen um 18 Uhr eine zweite Hauptverſammlung am 
gleichen Orte mit derſelben Tagesordnung ſtatt, welche ohne 
Ruckſicht auf die Zahl der anweſenden oder vertretenen Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitglieder beſchlußfähig iſt. Aus § 22 der Satzungen: Ein 
Geſchäftsanteil begründet das Recht auf eine Stimme. Die Inhaber 
von mehr als einem Geſchäftsanteil haben das Stimmrecht nach 
folgendem Schlüſſel: 2 bis 10 Anteile zwei Stimmen, 11 bis 25 
Anteile drei Stimmen. Auf je weitere 25 Anteile entfällt eine 
weitere Stimme. Ein Mitglied darf nicht mehr als 25 Vollmacht⸗ 
ſtimmen ausüben. 
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Die Toten und die Heimat. 
Ein Geſpräch von Robert Hohlbaum. 
Wir ruhen dumpf, Ihr fühlt und ahnt uns nicht, 
Nur dieſer Tag erweckt uns neu zum Licht. 
Wir ſchweigen, ſtummer als das tiefſte Tier, 
An dieſem Tage aber fragen wir: 


Wir Toten fragen, Mann und Weib und Kind: 
„Habt Ihr gelebt, wie wir geſtorben ſind?“ — 


„Wir lebten weiſe, wahren unſer Teil 
Zu unſerer Kinder, unſerer Enkel Heil. 
Die Zeit verrollt, das morſche Alte fällt, 
Mit jedem Tag erneuert ſich die Welt. 


Die Welt will Frieden, ſchlafet, euer Blut 
Floß nicht umſonſt. Wir ſchirmen Hab und Gut 


Mit jenen, die euch fällten, treu vereint. 

Raſch rollt die Zeit. Der Feind iſt nicht mehr Feind.“ 
„Der Feind iſt nicht mehr Feind? O, tiefes Glück! 

So gab er Land und Ehre euch zurück?“ 

„Das Land gibt Frucht, ob unſer oder ſein, 

Wir leben, alles andere gilt uns klein. 

Ehre, ein Wort, wir hörten's oft genug! 

Klugheit iſt beſſer, Tote, wir ſind klug!“ 


„Das ſpricht das Hirn! Bei unſerm Todesſchmerz, 
Lebende Brüder, zeigt uns euer Herz!“ — 


„Hört Ihr es pochen, ſelig ſchlägt's im Licht! 
Es fühlt ſein Leben, anders fühlt es nicht! 


Wir wollen leben, nur vom Tag entflammt, 
Zurück in eure Nacht, der Ihr entſtammt!“ — 


„Wir weichen in die Nacht, ſtumm wie das Tier, 
Doch Jahr um Jahr erwachſen wir 


Und ſtoßen unſerer Frage heißes Erz 
Durch euer Leben tief ins morſche Herz! 


Einſt ſteht es ſtill, erloſchen euer Licht. 
Euch weckt kein Tag zu Segen und Gericht. 


Wir aber leben, Mann und Weib und Kind, 
An jedem Tag, da wir geſtorben ſind, 


Von Jahr zu Jahr, durch keine Macht gefällt, 
Bis ſich erneut das Herz der deutſchen Welt!“ 


Als Vorſpruch bei der Gedenkfeier in Wien am 8. März 1931 
geſprochen vom Burgſchauſpieler Franz Höbling. 


Das deutſche Oſtproblem und das 
Sudetendeutſchtum. 


Von Othmar Kallina, Karlsbad, Mitglied des Prager Parlaments. 


Das Sudetendeutſchtum bildet einen Teil des Schutz⸗ 
walles gegen das vom Oſten heranſtürmende Slawentum. 
Immer wieder war es das Tſchechentum, das ſich hier als 
ſlawiſcher Vorpoſten bemühte, den Keil immer weiter in 
den deutſchen Volkskörper vorzutreiben. Von welcher Be⸗ 
deutung letzten Endes der Ausgang dieſes Ringens ſein 
kann, erhellt ſchon aus der Beurteilung Bismarcks, der 
den Satz geprägt hat: „daß derjenige der Herr Europas iſt, 
der Böhmen in ſeiner Macht hat“. 

Die ſchon Jahrzehnte zurückliegende politiſche Zu⸗ 
ſammenarbeit Frankreichs mit dem Tſchechen⸗ 
tume verfolgte in dieſem Zuſammenhange ganz beſtimmte 
Abſichten, die in der planmäßigen Unterſtützung durch das 
Vorkriegsrußland ihre Krönung fanden. Es ſei hier nur 
auf das tſchechiſche Memorandum vom 8. Dezember 1870 
verwieſen, in dem die Tſchechen während des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges gegen die Einverleibung Elfaß- 
Lothringens in das Deutſche Reich Stellung genommen 
haben. Die damals erſtmalig offen zutage getretene Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Frankreich und dem Tſchechentume 
hat ſich ſeither nur noch inniger geſtaltet, wie dies be⸗ 
die Vorgänge während des Weltkrieges bewieſen 
abert. 

Praktiſche Politik iſt Ringen um den Machteinfluß. Auch 
im neuen demokratiſchen Zeitalter hat ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung nichts geändert, und dies um ſo mehr, als die 
Neuordnung Europas im Jahre 1918/19 nicht auf der 
Grundlage der feierlich gegebenen Verſprechungen — dem 
„Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker“, der „Gleichberechti⸗ 
gung der Völker“ —, ſondern im Gegenteile auf den bru⸗ 
talen Pariſer Machtdiktaten erfolgt iſt, die nur dem einen 
Ziele dienen, das deutſche Volk, zumindeſtens auf Jahr⸗ 
zehnte hinaus durch Beſchneidung ſeiner Souveränität, 
ſeines Volksgebietes, ſeiner Machteinrichtungen, ſeines ma⸗ 
teriellen Beſitzſtandes, praktiſch aus dem friedlichen Wett⸗ 
ſtreite der Völker auszuſchalten. Und dies alles im Namen 
5 im Namen der Humanität und Gerechtig⸗ 
eit! 

Im Verfolg dieſer ſchändlichen Abſichten hat man auch 
unter Mißachtung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker 
15 Millionen Deutſche vom Volkskörper losgeriſſen und 
teils der Fremdherrſchaft deutſchfeindlicher Völker ausge⸗ 
liefert oder, wie dies auf die ſechs Millionen Deutſchöſter⸗ 
reicher zutrifft, ſie gezwungen, in einem ſelbſtändigen, aber 
lebensunfähigen Staate zu leben. Das ſo künſtlich geſchaf⸗ 
fene Grenzlanddeutſchtum — in Polen, in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, in Südtirol, in Elſaß⸗Lothringen und in Eupen⸗ 
Malmedy — ringt ſeither ſchwer um ſeinen Volksbeſitzſtand. 

In dem neugegründeten Tſchechenſtaat wurden neben 
6.7 Millionen Tſchechen 2 Millionen Slowaken, 3½ Mil⸗ 


lionen Deutſche, faſt 1 Million Magyaren, 500.000 Ru⸗ 
thenen und 250.000 Polen eingepfercht. 

So zwang das Schickſal die Sudetendeutſchen, wieder auf 
eigene Kraft geſtellt, in einem feindlich geſinnten Staate 
den Kampf um die Deutſcherhaltung des Heimatbodens auf⸗ 
zunehmen. Hier iſt vor allem auch notwendig feſtzuſtellen, 
daß 86 Prozent der Sudetendeutſchen in ge⸗ 
ſchloſſenen, unmittelbar mit Deutſchland 
und Deutſchöſterreich zuſammen hängenden 
Sprachgebieten wohnen; 8 Prozent wohnen in Sprach⸗ 
inſeln innerhalb des tſchechiſchen Sprachgebietes und nur 
6 Prozent in der Diaſpora. Dieſer Feſtſtellung kommt eine 
ganz beſondere Bedeutung zu, da oft in Unkenntnis dieſes 
Sachverhaltes reichsdeutſche politiſche Kreiſe das Sudeten⸗ 
deutſchtum zu den in Oſt⸗ und Südoſteuropa verſprengten, 
in fremdsprachigen Gebieten lebenden deutſchen Volks⸗ 
gruppen rechnen und, in dieſem Irrtum befangen, es dieſen 
Minderheiten zurechnen und daher auch in Beurteilung 
ſeiner Aufgaben und ſeiner Bedeutung für das Volksganze 
zu Trugſchlüſſen gelangen. j 

Heute iſt es wohl niemandem mehr ein Geheimnis, warum 
den neugegründeten Staaten im Oſten und Südoſten Deutſch⸗ 
lands ſo große deutſche Volksgebiete zugeteilt und durch die 
Errichtung des polniſchen Korridors Oſtpreußen von Deutſch⸗ 
land losgetrennt wurde. Maßgebend war das Beſtreben 
Frankreichs, ſich eine Reihe von Vaſallenſtaaten zu ſchaffen, 
die, wollen ſie ihre ſo vergrößerten Staatsgebiete unver⸗ 
ändert erhalten, ſich dauernd gezwungen ſehen, im Schlepp⸗ 
tau der franzöſiſchen Politik zu ſegeln. Die neuen Gewalt⸗ 
haber in dieſen Staaten ſind daher bemüht, dieſe deutſchen 
Sprachgebiete in gemiſchtſprachige zu verwandeln. Es wäre 
daher vollkommen verfehlt, zu glauben, daß dieſer grenz⸗ 
deutſche Volksbeſitzſtand, geſtützt auf die Minderheitsſchutz⸗ 
verträge, ungeſchmälert erhalten werden kann. Auch die Er⸗ 
fahrungen, die bisher mit dem Deutſchtum in Polen ge⸗ 
macht worden, beſtätigen wohl dieſe Auffaſſung. Solange 
der Völkerbund nur eine Machtinſtitution der Sieger — 
und Auchſiegerſtaaten — iſt, und einigen Staaten die volle 
Gleichberechtigung vorenthalten wird, iſt weder an eine 
Sicherung der Lebensbedingungen Deutſchlands und noch 
weniger der grenzdeutſchen Bevölkerungsteile zu denken. 

Wer Realpolitik betreibt, darf ſich nicht der Illuſion hin⸗ 
geben, daß die von den Feindmächten zum Zwecke der 
dauernden Niederhaltung des deutſchen Volkes erſonnenen 
Beſtimmungen jemals die rechtliche Grundlage für die Er⸗ 
haltung des deutſchen Volksbeſitzſtandes abgeben, oder gar 
der Wiederaufbauarbeit dienſtbar gemacht werden können. 
Die Staatsmänner Polens und der Tſchechei ſind ſich be⸗ 
wußt, daß es ihnen entweder in der Gegenwart gelingen 
wird, das Deutſchtum innerhalb der neuen Staatsgrenzen 
zu dezimieren und den Reſt dem Nationalſtaatsgedanken 
dienſtbar zu machen, oder, daß ſie ſich mit dem Ge⸗ 
danken abzufinden haben, daß das wieder er- 
ſtarkte Deutſche Reich auf der Grundlage des 
Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker auch 
in territorialer Beziehung eine Reviſion 
der Friedensdiktatbeſtimmungen erzwingen 
würde. Vorläufig glaubt man zwar noch, durch Ver⸗ 
hinderung gleichmäßiger Abrüſtung aller Staaten 
und durch die rückſichtsloſe Eintreibung der Deutſchland 
auferlegten Sklaventribute der Erſtarkung des deutſchen 
Volkes dauernd Feſſeln anlegen zu können. 

Wer alſo ernſtlich an der Geſundung der europäiſchen 
Verhältniſſe mitarbeiten will, muß bereit ſein, die Ur⸗ 
ſachen des Unfriedens aus der Welt zu ſchaffen; muß be⸗ 
reit ſein, den 40 Millionen unterdrückten Menſchen in 
Mitteleuropa zur Freiheit zu verhelfen; muß bereit ſein, 
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die dem deutſchen Volke ungerechterweiſe auferlegten Feſ⸗ 
ſeln zu löſen und ſeine volle Gleichberechtigung im Rate 
ber Völker wiederherzuſtellen. Damit iſt ſelbſtverſtändlich die 
Aufrechterhaltung des polniſchen Korridors und der 
ungerechterweiſe unter tſchechiſcher Patronanz erfolgten Zu⸗ 
teilung Oberſchleſiens und der Schaffung des 
Freiſtaates Danzig unvereinbar. 

Mit der verkündeten Gleichberechtigung der Völker iſt 
aber auch das Aufrüſtungsſyſtem der Siegerſtaaten 
unvereinbar; denn dieſes bedeutet nicht nur eine ſtän⸗ 
dige Bedrohung des Friedens, ſondern die für die Auf⸗ 
rüſtung aufgewendeten Milliardenſummen tragen auch zu 
einer weiteren Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe bei. In der 
Tſchechoſlowakei werden 23 Prozent des geſamten Staats⸗ 
aufwandes für Rüſtungszwecke verwendet; und dies wohl 
nur auf Grund geheimer Abmachungen zwiſchen Frankreich 
und der kleinen Entente und Polen. Nicht unbekannt iſt 
ja auch die Rolle, die der tſchechiſche Außen- 
miniſter in der Abrüſtungsfrage einnimmt und die doch 
letzten Endes auf nichts anderes hinausläuft, als eine 
wirkliche i der Siegerſtaaten zu 
verhindern und die Rüſtungsungleichheit dauernd ver⸗ 
ewigen zu helfen. Die Vaſallenpolitik der kleinen Entente 
wirkt ſich aber auch beſonders für das Sudetendeutſch⸗ 
tum auf wirtſchaftlichem Gebiete kataſtrophal aus, und 
zwar infolge der vollkommen verfehlten Zoll- und Handels⸗ 
politik, die ſich über alle geopolitiſchen Gegebenheiten und 
wirtſchaftlichen Zuſammenhänge hinwegſetzt. Es iſt ja nicht 
unbekannt, daß 40 Prozent der geſamten Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr der Tſchechei auf den Handelsverkehr mit Deutſchland 
und Deutſchöſterreich entfällt. Die Tſchechoſlowakei hat mit 
der Eingliederung der ſudetendeutſchen Gebiete 75 Prozent 
der Induſtrie des alten Oeſterreich⸗-Ungarn übernommen 
und eine vernünftige Zoll⸗ und Handelspolitik hätte be⸗ 
ſtrebt ſein müſſen, die ehemaligen Abſatzgebiete für dieſe 
große Exportinduſtrie zu erhalten. Durch die bisherige ver⸗ 
fehlte Zoll⸗ und Handelspolitik und die Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe iſt die Arbeitsloſenzahl auf 560.000 geſtiegen, wovon 
500.000 auf das ſudetendeutſche Sprachgebiet entfallen. 

Es iſt höchſte Zeit, daß ſich die reichsdeutſche Oeffent⸗ 
lichkeit ihrer Pflichten gegenüber den hart um ſeinen Volks⸗ 
beſitzſtand kämpfenden grenzdeutſchen Gebieten voll bewußt 
wird und alles vorkehrt, um dem dort geführten Vernich⸗ 
tungskampf nach Möglichkeit Einhalt zu gebieten. Sowohl 
die Erfüllung der lebenswichtigen Forderung Deutſchlands 
nach gerechter Löſung der polniſchen Korridorfrage, Rück⸗ 
gabe Oberſchleſiens, Danzigs, als auch der Anſchlußfrage 
Deutſchöſterreichs hängt doch von der geſicherten Erhaltung 
aller dieſer grenzdeutſchen Gebiete ab. 


Streiflichter. 

Anläßlich des 81. Geburtstages des Präsidenten Maſaryk 
brachten die meiſten großen füdſlawiſchen We 
lange Aufſätze, in denen das altſlawiſche Wirken Maſaryks, 
vor allem während des Weltkrieges, eingehend geſchildert, 
er ſelbſt als „Vater der Maffia“ verherrlicht und die 
dauernde Freundſchaft zwiſchen Südſlawen und Tſchechen 
betont wurde. Das Blatt des Außenminiſters Dr. Beneſch 
„Ceske Slovo“ bringt am 6. März einen vom Prager 
ſüdſlawiſchen Geſandten Dr. Albert Kramer unter der 
Ueberſchrift „T. G. Maſaryk und die Jugoſlawiſche Ver⸗ 
einigung“ im Laibacher „Jutro“ und in der Agramer 
eite veröffentlichten Aufſatz, in dem es unter anderem 
heißt: 

„Die jun j ati ntelligenz, die in den letzten ei 
1 ber Nen acer 5 das bffentliche Leben Bar Bann 
großen Teil aus Prag. Dieſe Generation Prager Studenten war 


ganz vom Geiſte und vom perſönlichen Beiſpiel des Prager Pro⸗ 


feſſors T. G. Maſaryk durchdrungen; ſie blickte ruhiger, realer auf 


die einzelnen Fragen und lernte zu begreifen, daß das Ziel um jo 
raſcher erreicht wird, je ſyſtematiſcher und poſitiver die Arbeit ift... 

In den kritiſchen Zeiten der öſterreichiſchen Intriguen gegen 
unſere nationale Bewegung, nach der Annexion Bosniens und der 
Herzegowina, in den Tagen der gegen uns veranſtalteten Hoch⸗ 
verratsprozeſſe und der Friedjung⸗Affären, trat Profeſſor Maſaryk 
vor der ganzen Kulturwelt für uns ein und wurde zu unjerem 
größten und erfolgreichſten Anwalt. Wir kannten die brennen de 
ſlawiſche Seele dieſes Mannes, der nach außen den Anſchein 
eines kühlen Gelehrten bot... Wir Jugoſlawen müſſen uns immer 
vor Augen halten, daß Maſaryk von den erſten Anfängen der großen 
Idee der Befreiung des eigenen Volkes nach der Idee der natio⸗ 
nalen Befreiung unſeres Volkes gelebt und daß er nie aufgehört hat, 
an die Auferſtehung eines großen Jugoſlawien zu glauben. Ja, noch 
mehr: er konnte ſich von allem Anfang an eine freie Tſchechoſlowakeſ 
ohne ein freies Jugoſlawien nicht vorſtellen, denn er fühlte in tiefer 
Seele, daß unſere beiden Völker auf Gedeih und Verderb aufeinander 
angewieſen ſind. 

Niemals werde ich auf meine geheime Zuſammenkunft mit Maſaryk, 
an einem trüben Oktobertag des Jahres 1914, in ſeiner Privat⸗ 
wohnung auf der Letna in Prag vergeſſen. Man berief mich von 
Laibach. Maſaryk war ſchon vollkommen reiſefertig und wartete nur 
noch den Bericht ſeines intimſten Mitarbeiters Dr. Beneſch aus der 
Schweiz ab. Ich ſollte ihm ein objektives Bild der Situation im 
ſlawiſchen Süden geben. Beſonders intereſſierte er ſich dafür, ob 
auch die Slowenen die nationale und ſtaatliche Vereinigung mit 
den Serben wollen. Nach meiner innerſten Ueberzeugung konnte 
ich ihm die Verſicherung geben, daß im entſcheidenden Moment auch 
der ganze ſloweniſche Teil unſeres Volkes für die nationale Idee 
eintreten werde. Wir ſprachen dann von den zukünftigen Staats⸗ 
grenzen Jugoſlawiens und der Tſchechoſlowakei, von der unzerſtör⸗ 
baren Einheit unſeres zukünftigen ſelbſtändigen Lebens und vom 
Korridor, der unſere beiden Länder territorial 
verbinden ſollte. Maſaryk ſagte mir, daß der Kampf ſchwer 
und opfervoll ſein werde, und er riet mir dringend, es mögen auch 
wir Jugoſlawen eine energiſche, wohldurchdachte Arbeit 
auf der inneren Front entfalten 

Maſaryk iſt von Geburt Slowake. In ſeiner Perſon erſcheint 
nicht nur der Kampf für die Selbſtändigkeit, ſondern auch die Idee 
der nationalen Einheit und des einheitlichen tſchechoſlowakiſchen 
Staates der Tſchechen und Slowaken ſymboliſiert ... In dieſem 
Zeichen führte er den Kampf zum ſiegreichen Ende. In dieſem Zeichen 
leitet er als Präſident der freien tſchechoſlowakiſchen Republik den 
Staat und das Volk, als deſſen oberſter Lehrmeiſter und Führer. 
Unter ſeiner Führung bewies das tſchechoſlowakiſche Volk die kon⸗ 
ſtruktive Kraft des Slawentums. ; 

Schulter an Schulter mit dieſem Volke ſchreitet unſer Jugojlamien. 
Zum territorialen Korridor zwiſchen beiden Staaten iſt es nicht 
gekommen. Ihn erſetzt uns der Korridor der immer feſter 
werdenden Zuſammenarbeit und der brüderlichen, 
un vergänglichen Liebe beider Völker. Und dieſer 
Korridor iſt ſtärker, als ein Korridor auf der Landkarte. — Die 
tſchechoſlowakiſch⸗jugoſlawiſche Vereinigung geht nicht nur aus dem 
gemeinſamen flawiſchen Blut, aus gemeinſamen Kämpfen und gemein- 
ſamen Intereſſen hervor, ſondern fie iſt auch auf gemeinjamen 
Ideen aufgebaut...“ 

Prag beginnt nun auch den Kampf gegen die 
unabhängige reichsdeutſche Preſſe, die nicht geſonnen iſt, 
alles im tichechijchen Staate paradieſiſch zu finden und 
alle Korruptionsfälle und Verfallserſcheinungen zu ver⸗ 
tuſchen: Am 9. März hat im Auftrage des Innenminiſte⸗ 
riums das Prager Polizeipräſidium dem Prager Ver⸗ 
treter der „Leipziger Neueſten Nachrichten“, der 
ſeit 1925 mit der Berichterſtattung für dieſes Blatt be⸗ 
traut iſt und auch Berichterſtatter der „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ und des „Hamburger Fremdenblattes“ war, 
Herrn Artur Kornhuber einen Ausweiſungsbefehl 
überreicht, dem der Berichterſtatter binnen drei Tagen Folge 
leiſten mußte. Die Ausweiſung erfolgt mit Berufung auf 
geſetzliche Beſtimmungen aus dem Jahre 1871 und mit 
der Begründung, die öffentliche Ordnung und Sicherheit 
des Staates ſei gefährdet. Unmittelbaren Anlaß hat ein 
Aufſatz Kornhubers über Dr. Beneſch in dem „Hamburger 
Fremdenblatt“ gegeben. 

Faſt die geſamte tſchechiſche Preſſe äußert ihre Be⸗ 
gung über dieſe Ausweiſung. So ſchreiben die 
„Narodni Liſty“ vom 10. März u. a.: ; 
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„Wir ſtellen mit Befriedigung feſt, daß die Behörden ber 
Republik endlich die nötige Energie fanden, um den Prager Bericht⸗ 
erſtattern der deutſchen Blätter klar und deutlich zu zeigen, daß 
bei uns keine Luſt vorhanden iſt, ihre böswillige und ten⸗ 
denziöſe () Berichterſtattung zu dulden. Es wäre nur 
zu wünſchen, daß mit der gleichen Energie gegen alle eingeſchritten 
wird, die ſich einbilden, daß ſie unſeren Staat in unanſtändiger 
Weiſe () beſonders vor der nichtunterrichteten reichsdeutſchen 
Oeffentlichkeit ungeſtraft verunglimpfen dürfen.“ 

Im Außenausſchuß des Prager Parlaments brachte Abg. 
Ing. Kallina dieſe Ausweiſung zur Sprache und erklärte, 
daß im Tſchechenſtaat Balkanſitten immer mehr um 
ſich greifen; es ſei einfach unglaublich, daß man im 20. Jahr⸗ 
hundert zu ſolch vormärzlichen Maßnahmen greife, um 
eines wegen ſeiner ſachlichen Berichterſtattung unbequemen 
Berichterſtatters ledig zu werden. Außenminiſter 
Dr. Beneſch bemühte ſich ſelbſtverſtändlich, die Aus⸗ 
weiſung Kornhubers zu rechtfertigen und führte aus: 

„Ich erkläre, daß ich der Oeffentlichkeit zahlloſe Aufſätze des be⸗ 
treffenden Berichterſtatters vorlegen kann, die ſehr wenig Sachlichkeit 
enthalten, dafür aber ſehr viel ausgeſprochen unrichtige Tat⸗ 
ſachen (2) mit feindlicher Tendenz gegen den Staat. Vor zwei 
Monaten mußte das Außenminiſterium den Berichterſtatter ver⸗ 
warnen. Er wurde daher nicht ſofort und nicht ohne entſprechende 
Verwarnung ausgewieſen ... Da in den letzten Tagen ein Aufſatz ge⸗ 
ſchrieben wurde, der die Ehre des Volkes und des Staates 
(Beneſch iſt alſo „Volk und Staat“! Anm.) unmittelbar betraf, hat 
das Außenminiſterium den Antrag auf Ausweiſung dieſes Bericht⸗ 
erſtatters nicht abgelehnt.“ , 

Bezeichnend für Dr. Beneſch ift es, daß den Vertretern 
des Vereines der ausländiſchen Preſſe in Prag vom Chef 
des Preſſeamtes im Außenminiſterium mitgeteilt wurde, 
daß eine ſolche ſchriftliche Warnung zwar vorbereitet, 
aber nicht abgeſandt wurde. 

Erfreulicherweiſe erkennt die reichsdeutſche Preſſe 
die wahren Beweggründe dieſer Ausweiſung. So ſchreibt die 
Berliner „Deutſche Allgemeine Zeitung“ am 
13. März: 

„Der Prager Kinohetze iſt die Ausweiſung des reichsdeutſchen 
Journaliſten Kornhuber aus dem Staatsgebiet der Tſchechoſlowakei 
gefolgt. Gegen dieſen Verſuch, die Auslandsberichterſtat⸗ 
tung durch perſönliche Zwangsmaßregeln zu be⸗ 
ſchränken, muß um jo ſchärfer proteſtiert werden, 
als die tſchechiſche Preſſe, die ſeit langem ein Keſſeltreiben gegen 
den genannten Journaliſten veranſtaltet, die wirklichen Grün de 
für die zweifelhafte Haupt⸗ und Staatsaktion zu vertuſchen 
ſucht. Kornhuber wurde nicht etwa ausgewieſen, weil er ‚nicht 
beweisbare Nachrichten an die von ihm vertretenen Zeitungen 
ſandte, ſondern weil ein ausführlicher grundſätzlicher 
Aufſatz aus ſeiner Feder dem Außenminiſter Be⸗ 
neſchuſtark auf die Nerven gegangen war. Deshalb wurde 
der Polizeiminiſter zwecks Statuierung eines Exempels bemüht... Die 
Ausweiſung deutet auf Schwäche und ſchlechtes Gewiſſen 
und dürfte zum Gegenteil deſſen führen, was vielleicht beabfichtigh 
war: Unbequeme Kritik durch Zwang abzuwürgen. Die reich s⸗ 
deutſch⸗tſchechiſchen Beziehungen find ſeit der Prager 
Kinohetze nicht gerade ſehr freundſchaftlich, ſie 
werden nicht beſſer durch Polizeimethoden, welche 
die Atmoſphäre weiter vergiften und auß deutſcher Seite 
einfach zwangsläufig die entſprechende Gegeneinſtellung auslöſen.“ 

Und die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ 
ſchreiben: 

„Dieſe Gewaltmaßnahme ſtellt der tſchechoſlowakiſchen Regierung 
ein Armutszeugnis ohnegleichen aus. Die Politik, die die 
„Leipziger Neueſten Nachrichten“ gegenüber der Tſchechoflowakei ver⸗ 
folgten, war abſolut unbeeinflußt und diente ausſchließlich zwei 
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eſſen in der Tſchechoſlowalei, aber ebeuſo einer wirtſchaftlichen und 
puliliſchen Annäherung der beiden Staaten, die, vor allen Dingen 
wirtſchaftlich, ſtark aufeinander angewieſen ſind. Wenn unjer. Prager 
Vertreter in letzter Zeit in ſteigendem Maße auf Vorkommmniſſe und 
Zuſtände eingehen mußte, deren Erörterung in reichsdeutſchen 
Blättern der tſchechoſtowakiſchen Regierung unangenehm war, jo 
erfüllte er damit lediglich ſeine publiziſtiſche Pflicht. Wir können 
uns des Eindruckes nicht erwehren, daß beſtimmte 
Kreiſe in Prag im gegenwärtigen Augenblick ein 
Intereſſe daran haben, dieſen unabhängigen und 
nüchtern denkenden Beoabachter zu entferneu, dich 
leicht weil man damit gewiſſe iunerpolitiſche Entwicklungen ohne 
reichsdeutſche Beobachtung ſich vollziehen laſſen will. Wir können 
deshalb in der Answeiſung unſeres Prager Vertreters nicht mehr 
erblicken als ein Zeichen der Swäche und Nervoſätät.“ 

Nach dem „Hamburger Fremdenblatt“ wollten 
eben die „Prager Machthaber einen reichsdeutſchen Ver— 
treter loswerden, der mit unerbittlichen Schärfe alle Ueber— 
griffe gegen die Deutſchen zu geißeln pflegte“. 

Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ ſchreiben: „Die 
vom tſchechiſchen Innenminiſterium (hinter dem natürlich der Außen⸗ 
miniſter Dr. Beneſch die Drähte zieht) beliebte Methode, ehrenhaft: 
Publiziſten, denen man in ihrer offenen Berichterſtattung keine 
Unrichtigkeiten oder Entſtellungen nachweiſen kann, davonzuſchicken, 
nur weil ſie die Wahrheit jagen, ſpricht nicht gerade über⸗ 
zeugend für die Stärke und das Rechtsbewußtſein 
der Regierung. Wer keine ehrliche Kritik verträgt, macht 
ſchlechte Politik. — Die „Rheiuiſch-Weſtfäliſche Bei 
tung“ ſagt: „Man ſoll dieſen Fall zum Aulaß nehmen, den tjche- 
chiſchen Journaliſteun im Deutſchen Reich ſchärfer auf 
die Finger zu ſehen. Wir hätten für ein derartiges Vorgehen weit 
triftigere Gründe anzuführen, als die Tſchechen bei ihrer Gemalt- 
maßnahme gegenüber den reichsdeutſchen Journaliſten.“ 

Am 8. März fanden in zehn großen Städten Deutſch⸗ 
böhmens Maſſenkundgebungen der ſudetendeutſchen 
Nationalſozialiſten ſtatt, die zur Wirtſchaftskriſe und 
Arbeitsloſigkeit Stellung nahmen und die Forderung nach 
der ſudetendeutſchen Selbſtverwaltung erhoben. In allen 
Verſammlungen wurde eine Entſchließung angenommen, in 
der es zum Schluſſe heißt: 

„Endlich erhebt die Maſſenkundgebung den Ruf nach der ſudeten⸗ 
deutſchen Selbſtverwaltung! Wir fordern in dieſer Zeit der Wirt- 
ſchaftsnot die Selbſtver waltung unſerer Heimat, weil 
gerade dieſe Zeit bitter erkennen läßt, daß die Regierung in Prag 
die ſudetendeutſchen Gebiete auf das ſtiefmütterlichſte behandelt. Wir 
Sudetendeutſchen werden erſt dann in wirtſchaftlicher und nationaler 
Beziehung wahrhaft gleichberechtigt ſein, wenn wir unſere eigene 
ſudetendeutſche Landesvertretung erhalten, die über unſere 
ureigenſten Angelegenheiten ſelbſt entſcheidet. Darum erheben wir 
den Ruf: „Heraus mit der ſudetendeutſchen Autonomie! Kämpfet 
mit uns für Volkstum, Freiheit und ſoziale Gerechtigkeit!“ e 

Anläßlich der ſich wiederholenden Fälle von Induſtrie⸗ 
ſpionage im Tſchechenſtaate erheben die „Narodni Liſty“ 
bewegliche Klagen: 

„Niemand weiß, wieviele Spione im verborgenen weiterarbeiten. 
Die Induſtrieſpionage iſt ebenſo gefährlich wie die Militärfpionage. 
So zum Beiſpiel hat die Spionage bei der Firma V. Horak in Alt⸗ 
Straſchnitz einen ungeheuren Schaden verurſacht. Dieſe Firma 
verfertigt Gegen⸗Gas⸗ Masken, die mit einer Subſtanz ge⸗ 
füllt ſind, deren Herſtellung bis jetzt Geheimnis war, es aber nicht 
mehr iſt. Dieſe Masken waren die beſten ihrer Art in Europa, denn 
ſie ſchützten vor den ſogenannten ſchweren und zugleich den leichten 
Gaſen. Dieſe Masken waren nicht billig; eine koſtete rund 700 tſch. K. 
Es iſt klar, daß der Staat das größte Intereſſe an der Geheim⸗ 
haltung der Herſtellungsweiſe dieſer Masken hatte. In einem all⸗ 
fälligen künftigen Krieg wird die Chemie die wichtigſte Rolle ſpielen. 
Obwohl die Verwendung von Gaſen auf einer internationalen Kon⸗ 
ſerenz für barbariſch erklärt wurde, ſichert ſich doch jeder Staat 
gegen feindliche Gasangriffe, denn es iſt klar, daß in der Kriegszeit 
alle humanen Rückſichten fallen und tötende Gaſe werden verwendet 
werden ... Mit jenen Masken ſollten nicht nur die Soldaten, ſondern 
auch die Ziviliſten geſchützt werden und deshalb war die Erzeugung 
bedeutend. Da nun das Erzeugungsgeheimnis verraten wurde, ſind 
die Masken wertlos geworden.“ 

Hiezu ſei bemerkt: Wenn die geſamte Bevölkerung der 
Tſchechoſlowakei gegen Gasangriffe geſchützt werden ſollte, fo 
würen faſt 15 Millionen Gasmasken notwendig. Wenn eine 
Maske 700 tſch. K. koſtet, ſo würde die Ausrüſtung der 
Geſamtbevölkerung mit dieſen Masken nach Adam Rieſe 
rund 10% Milliarden koſten. Und wenn der Diebſtahl 


des Gasmasken-Patents erſt nach der Herſtellung dieſer 
ganzen erforderlichen Menge erfolgt wäre, jo wären jene 
10% Milliarden einfach hinausgeworfenes Geld. In Wirk⸗ 
lichkeit ſind ja dieſe vortrefflichen Gasmasken gewiß in 
viel geringerer Zahl hergeſtellt worden, vielleicht vorläufig 
nur für die hohen Würdenträger, beſonders verdiente Poli- 
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Tſchechiſcher Haßausbruch. In der „Prager Preſſe“, 
dem Blatte des Außenminiſters Dr. Beneſch, nimmt 
ein P. E., das iſt das Redaktionsmitglied Paul Eisner, 
am 19. März Stellung zu den politiſchen Morden der 
letzten Zeit und ſchlägt dabei einen Ton an, der eine 
iin Beleidigung des deutſchen Volkes dar⸗ 
ſtellt. 

„Das Beneſchblatt“, ſo ſchreiben die Leipz. N. Nach⸗ 
richten, „wirft die Schuldfrage für die Hamburger Mord- 
tat auf und kommt zu einer Antwort, die mit ‚politifcher 
Meinung“ nichts mehr zu tun hat und nur noch aus 
pathologiſchem Haß und reizbarer Bosheit zu erklären iſt. 
Das Blatt des Prager Außenminiſters ſchreibt unter 
anderem: 

„Schuld iſt die Judikatur, ſchuld ſind dieſe 
unſäglichen Richter aus den politiſchen 
Mordprozeſſen. Wo ein davongelaufener 
Haderlump von einem Kaiſer ſein abge- 
ſchafftes Recht behalten hat und ſeine Lum⸗ 
pen von mittelbaren Erben das ihrige an⸗ 
getreten haben, iſt nichts zu erhoffen. Dieſe 
Tribunale, deren Gebarung ſeit Erzberger 
und Rathenau eine einzige Schandtat iſt 
und ein Fauſtſchlag ins Geſicht der ganzen 
Welt, müßten ſchleunigſt geſäubert werden. 
Dennwer da killt, iſt Juſtitia ſelbſt, die poli⸗ 
tiſierte Megäre Mit Sack und Pack Ord- 
nung machen, beſonders mit dem Pack, und 
den Pulverkorb höher hängen — dann wird 
das Killen ſchon rarer werden. Aber auch 
genau wiſſen, wo das Pack iſt.“ _ 
Das iſt keine Kritik, das ift ein Haßausbruch. Es iſt 

unmöglich, ihn als eine Privatangelegenheit eines Prager 
Blattes zu behandeln, denn die „Prager Preſſe“ iſt kein 
beliebiges „Blatt“, es iſt das Blatt des Außenminiſters, 
das ſeine publiziſtiſchen Abſichten im Rahmen der Wei⸗ 
120 5 zu halten hat, die es von Dr. Beneſch unmittelbar 
empfängt.“ 

Iſt es nicht ein ſchöner Zufall, daß am 19. März abends 
gegen das Gebäude der deutſchen Geſandtſchaft in 


Prag ein Angriff von Demonſtranten unternommen wurde, 


die einige Fenſterſcheiben einſchlugen und ſich dann zer⸗ 
ſtreuten? Unter den Wurfgeſchoſſen fand man ein Bleiſtück 
mit den eingravierten Worten: Fort mit der faſchiſtiſchen 
1 8 0 in Deutſchland! Die Täter konnten nicht ermittelt 
werden. 

Zur Sudetendeutſchen Kunſtausſtellung in Nürnberg, 
22. Februar bis 3. Mai 1931. Da die Sudetendeutſchen bis 
zum Zuſammenbruch über Oeſterreichs Grenzen hinaus ein⸗ 


fach als Oeſterreicher angeſehen wurden, war es nicht leicht, 
ſie nach dem Umſturze als Sudetendeutſche der Kulturwelt 
vorzuſtellen, damit ſie nicht im Begriff „Tſchechoſlowakiſch“ 
untergehen. Dr. Beneſch hatte ſich alle Mühe gegeben, in 
den Augen der Kulturwelt die Stärke und Bedeutung dieſer 
„Minderheit“ herabzuſetzen. Hinſichtlich der Zahl wurde 
die tſchechiſche Verkleinerungsſucht jeweilig durch die Volks⸗ 
zählung, durch die Parlaments- und anderen Wahlen Lügen 
geſtraft. Nich ſo einfach war die Richtigſtellung hinſichtlich 
ihrer kulturellen Bedeutung, obgleich die „böhmiſchen 
Länder“ ein deutſch beſtimmtes Antlitz tragen, nebſt anderen 
Städten insbeſondere Prag wie eine einzige Schauſtellung 
deutſchen Kunſtſchaffens wirkt. Irgendwie wußte die tſche⸗ 
chiſche Propaganda — auch die Kunſtliteratur gehört dazu 
— dieſe Tatſache zu verſchleiern. War der Schöpfer ein 
Sudetendeutſcher, ſo ſchrieb man einfach „böhmiſch“ oder 
„mähriſch“, im vollen Bewußtſein, damit eine Irreführung 
zu begehen. Die Umwelt ſelbſt aber verſtand unter „böh⸗ 
miſch“ oder „mähriſch“ tſchechiſch und ſo wurde ſudeten⸗ 
deutſches Schaffen unterſchlagen. 

Der Sudetendeutſche Heimatbund war ſich klar, daß er 
dem von ihm geſchaffenen Begriffe „Sudetendeutſchland“ 
ſeinen Inhalt geben müſſe, um den Nachweis zu liefern, 
daß es ſich hier um ein Land mit vollem deutſch beſtimmten 
Leben handle, wie in anderen deutſchen Gauen. Er ſorgte 
dafür, daß „Die Geſchichte der ſudetendeutſchen Literatur“ 
(Wolkan), ſowie „Geſchichte der ſudetendeutſchen Kunſt und 
des Kunſtgewerbes (Neuwirth) geſchrieben werde, um das 
lebendige Geſtalten deutſchen Geiſtes in Sudetendeutſchland 
ſeit dem Eintreten der „böhmiſchen Länder“ in die Ge⸗ 
ſchichte nachzuweiſen. Der Sudetendeutſche Heimatbund hatte 
ſich auch den Nachweis zur Aufgabe geſetzt, daß auch heute 
das Sudetendeutſchtum ſchöpferiſch geſtaltend ebenſo leben⸗ 
dig iſt, wie das übrige Deutſchtum. Es ſollte unter anderem 
auth durch eine Ausſtéllung ſeines Feunſtſtydffens vorge⸗ 
ſtellt werden. Da es ihm nicht möglich ward, die hiefür 
erforderlichen Mittel aufzubringen, entglitt ihm die Füh⸗ 
rung dieſer Frage. Die Sudetendeutſche Kunſtausſtellung 
in Nürnberg wurde ohne Einvernehmen mit ihm von der 
Stadt Nürnberg und der „Deutſchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kunſt in der Tſchechoſlowakei“ vorbereitet und 
durchgeführt. Bei der ſelbſtverſtändlichen Abhängigkeit der 
letzteren vom tſchechiſchen Staate mußte es dahin führen, 
daß dieſer bei der Eröffnung vertreten war und während 
dieſer die tſchechoſlowakiſche Flagge über dem Ausſtellungs⸗ 


gebäude gehißt wurde. Darob gab es große Aufregung., 


All das hätte vermieden werden, es hätte die ſudeten⸗ 
deutſche Flagge hochgezogen werden können, wenn reichs⸗ 
deutſche Kreiſe, die ſonſt für geſamtdeutſche Kulturinter⸗ 
eſſen als verantwortlich angeſehen werden wollen, die Be⸗ 
deutung einer ſolchen Ausſtellung richtig erkannt und durch 
Beiſtellung der Mittel ſie von einer Unterſtützung durch 
den tſchechoſlowakiſchen Staat unabhängig gemacht hätten. 


Die Ausſtellung an ſich erfüllt den Zweck. 
Sie zeigt, daß im Sudetendeutſchtum das Kunſtſchaffen 
ebenſo reich und lebendig iſt, wie im übrigen Deutſchtum: 
in ſeinen Spitzenleiſtungen aber ſteht es im Führerkreis 
des geſamtdeutſchen Kunſtſchaffens überhaupt. Dies über⸗ 
raſcht nur, weil man allgemein Künſtler, wie Franz Metzner, 
Hugo Lederer, Anton Hanak, Franz Barwig, Walter Klemm, 
Ferdinand Stäger, Anton Kalig, Alfred Kubin, die beiden 
Hegenbarth, Leopold Baner, Joſef Hofmann und andere, 
deren Schaffensdrang die Heimat zu enge ward und deren 
Schaffen zum Gemeinſchaffen des deutſchen Volkes geworden 
iſt, ob ihres Wohnſitzes einfach zu Reichsdeutſchen oder 
Oeſterreichern machte. Indem die Nürnberger Sudeten- 
deutſche Kunſtausſtellung juſt auch dieſe Größen wieder als 
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Sudetendeutſche vorführt und in Erinnerung bringt, leiſtet 
8 uit. Wertung des Sudetendeutſchtums einen beſonderen 
Dienſt. 

Hätte es einem auch mehr Freude gemacht, wenn bei 
der Ausſtellung ſudetendeutſcher Kunſt auf reichsdeutſchem 
Boden die Erinnerung an die Unfreiheit Sudetendeutſch 
lands hätte vermieden werden können, ſo muß man doch 
allen Dank wiſſen, die dazu beigetragen haben, ſudeten⸗ 
deutſches Kunſtſchaffen vorzuzeigen und ſo die Vollwertig 
keit des Sudetendeutſchtums auch auf dieſem Gebiete augen 
fällig zu unterſtreichen. Klement. 


Tſchechiſche Gehäſſigleiten. „Lidove Noviny“ vom 6. März 
veröffentlichen einen aus Wien eingeſandten Aufſatz über 
den Beſuch des deutſchen Außenminiſters in dieſer Stadt: 

Die Erſcheinung des Dr. Curtius, heißt es da, 
hat nichts an ſich, was den Wiener imponieren konnte. 

(Kommt es denn darauf an? Anm.) Während ſeines 

dreitägigen Aufenthaltes in der öſterreichiſchen Haupt⸗ 

ſtadt war nirgends eine Fahne gehißt. Wenn zum Bei⸗ 
ſpiel der jugoſlawiſche oder gar der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter nach Prag käme, würde ihn ein Meer von 

Flaggen. heyäken.. E fel. niemandem, in., Ne Bing; 

ſtraße mit Fahnen zu ſchmücken, wie dies während einer 

Meſſe oder eines Turnfeſtes zu geſchehen pflegt. Man 

ſah keine Anzeichen dafür, daß die Deutſchen im Reich 

oder gar in der ganzen Welt in dieſen Tagen geſpannt 
nach Wien gehorcht hätten, um von dort eine Botſchaft 
über einen großen Wandel in der Weltpolitik zu ver⸗ 
nehmen. Nichts dergleichen iſt in Wien geſchehen. In 
den zahlreichen Zeitungsaufſätzen und Reden der führen⸗ 
den Staatsmänner war kein einziger neuer Ge⸗ 
danke, kein Geiſtesblitz und kein Witz zu finden. Zweifel⸗ 
los hat der Beſuch des deutſchen Außenminiſters in 
Oeſterreich das Gefühl der Verbundenheit der früheren 
beſiegten Staaten geſtärkt. Die Aeußerungen Curtius 
haben — wie Bethlens Worte vor mehreren Wochen — 
mächtig dazu beigetragen, daß der Geiſt des Widerſtandes 
gegen die Entente und ihre Verbündeten geſtärkt wurde 
und noch weiter erſtarken wird. Etwa ſeit einem Jahr, 
nachdem Oeſterreich im Haag feine Kriegsſchulden nach⸗ 
gelaſſen worden waren, wird in Oeſterreich von den 
amtlichen Stellen der Geiſt der Gemeinſamkeit mit den⸗ 
jenigen beſiegten Staaten gepflegt, die noch viele Jahre 

Kriegsſchulden zahlen müſſen. Das iſt keine ſehr 

anſtändige () und kluge Politik, abgeſehen 

davon, daß ſie ſachlich überhaupt nicht be⸗ 
gründet iſt (2). Aber dennoch läßt ſich Oeſterreich 
immer mehr in die politiſche Geſellſchaft des Deutſchen 

Reiches und Ungarns zerren. So gerät Oeſterreich, ob⸗ 

wohl es keine Reparationen zahlen muß, in das Fahr⸗ 

waſſer der Reviſions politik. Hervorzuheben iſt 
allerdings, daß während der ganzen drei Tage kein ein⸗ 
ziges Wörtlein über den Anſchluß fiel. Schober ſprach 
bloß von einem gemeinſamen Weg der beiden Staaten 
in der öſterreichiſchen Politik. Das iſt ein Friedensausdruck 


an Stelle des „Schulter an Schulter“ aus der Kriegszeit. 

Was die wirtſchaftlichen Ergebniſſe des Wiener Beſuches 

des Dr. Curtius betrifft, ſo können die wirtſchaftlichen 

Pläne Oeſterreichs vom großen deutſchen Bruder keine 

materielle Unterſtützung erwarten. 

Es wird immer beſſer! Der Prager „Sozialdemo⸗ 
krat“ vom 10. März ſchreibt: „Es iſt männiglich bekannt, 
daß die „Brüder im Reiche' über das Auslanddeutſchtum 
herzlich ſchlecht orientiert ſind und daß ſie im allgemeinen 
auch Belehrungen darüber ablehnen. Es iſt ihnen im Grunde 
janz ejal, was ſich jenſeits ihrer Grenzen begibt, oder aber 
das Intereſſe iſt verkehrt orientiert, ſo etwa, daß ſie zwar 
den Polniſch-Schleſier oder den Kaſuben als Deutſchen rekla⸗ 
mieren, weil er auf früherem Reichsgebiet wohnt, den 
Sudetendeutſchen aber zum Tſchechen machen. Man muß 
auch ſagen, daß dieſe Unbildung und Unbelehrſamkeit zu⸗ 
nimmt, in je höhere Regionen der deutſchen Publiziſtik 
man gerät. Je weltmänniſcher, europäiſcher, gebildeter, deſto 
Bornierter in dieſen Dingen. Da leſen wir zum Beiſpiel 
in einem Muſikreferat des Berliner Tageblatt': 

„Die „Geliebte Stimme’ geht zurück auf den gleichnamigen Roman 
von Robert Michel, einem Südtſchechen, der in deut⸗ 
ſcher Sprache Novellen und Romane aus Bosnien und der 
Herzegowina ſchreibt — eine Region des Balkans, die er als 


Offizier der ehemaligen k. k. Okkupationsarmee bis in ihre ver⸗ 
borgenſten Falten kennengelernt hat.“ 


Was ſoll denn das heißen: ein „Südtſcheche, der in 
deutſcher Sprache ſchreibt'? Robert Michel iſt un⸗ 
ſeres Wiſſens Oeſterreicher, vielleicht ſtammt er aus dem 
ſüdböhmiſchen Böhmerwald. Wenn er darum Südtſcheche 
iſt, fo iſt dann wohl Adalbert Stifter auch ein Süd⸗ 
tſcheche und vielleicht ſind es auch Grillparzer, 
Anzengruber, die Ebner⸗Eſchenbach und eine 
ganze Reihe anderer. Was würden die Berliner dazu ſagen, 
wenn man Rheinländer und Elſäſſer als Oſtfranzoſen, 
Schleſier und Preußen als Weſtpolen und die Bayern 
oder Tiroler als Norditaliener bezeichnen wollte?!“ 

Metznerbund⸗Ausſtellung in Stuttgart. Die im „Metzner⸗ 
bund“ zuſammengefaßten ſudetendeutſchen Künſtler zeigten 
in zwei Sälen des Württembergiſchen Kunſtvereines zu 
Stuttgart Gemälde und Plaſtiken, die ein anſchauliches Bild 
ſudetendeutſchen Kunſtſchaffens boten und in der Preſſe einen 
ſtarken und ſehr freundlichen Widerhall fanden. Wir be⸗ 
ſchränken uns, die Namen jener ausſtellenden Künſtler 
wiederzugeben, die in den Preſſebeſprechungen eingehen⸗ 
der gewürdigt wurden: Walter Klemm (Weimar), J. Do⸗ 
browſky (Wien), die Reichenberger Hans Thuma und Erwin 
Müller, die Gablonzer Richard Fleißner, Karl May und 
Edith Fleißner⸗Pliſchke, die Karlsbader Joſef Gaßler und 
W. Klier, ſchließlich Toni Schönecker, K. Kaſchak, die Auſſiger 
Alfred Kunft und Hans Kühnel und die Bildhauer Srb⸗ 
Schloßbauer, Zettlitzer, Watzal und Vogt. G. G. 


Lo 
Beim Parteitag des Bundes der Landwirte, der am 1. März 
ſtattfand, erſtattete Minifter Tr. Franz Spina, einer der her⸗ 
vorragendſten Schrittmacher des deutſch⸗tſchechiſchen e 
kurſes, einen ausführlichen Bericht, um den Rechnungsabſchluß 
der „Gleiche⸗unter⸗Gleichen“⸗Politik zu ziehen. Man kann die 
lange Rede drehen und wenden, wie man will, das Ergebnis 
wird doch immer dasſelbe bleiben: Daß der Herr Miniſter 
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mit vollſtändig leeren Händen vor dem Partei⸗ 
tag des Bundes der Landwirte ſtand. Und fein 
ganzer Bericht beſchränkte ſich darauf, den deutſchen Bauern 
zu erklären, warum die politiſche Ernte dieſer fünf Jahre ſo 
entſetzlich mager ausgefallen fe, daß man nicht nur 
na tionalpolitiſch immer noch am alten Fleck 
ſtehe, ſondern auch wirtſchaftlich die Landwirt⸗ 
ſchaft an den Rand des Abgrundes regiert habe. 
Dr. Spina nannte die deutſch⸗tſchechiſche Koalition eine Folter⸗ 
kammer und fühlte ſich bemüßigt, den tſchechiſchen Parteien, 
die zwar guten Willen, aber wenig Mut beſitzen, die national⸗ 
politiſchen Verhältniſſe des Staates zu ändern, ein paar gute 
Lehren zu geben und ſie anzuflehen, den deutſchen Regierungs⸗ 
parteien endlich einige Erfolge zu gönnen. Aber im ganzen und 
großen iſt ſein Referat eine oe Bankrotterklärung der afti- 
viſtiſchen Politik. Doch Miniſter Spina bleibt unverbeſſerlicher 
Optimiſt und erträgt weiter ſtandhaft die Qualen der „Folter⸗ 
kammer“. e 
Da der Parteitag nicht weniger optimiſtiſch ſein kann als 
fein Miniſter, fo kommt auch die ſelbſtverſtändliche Ent⸗ 
ſchließung mit Dank und Vertrauen und der Aufforderung 
zum Ausharren auf dem eingeſchlagenen Wege. So ſteht 
es in der Zeitung, und deswegen muß es auch wahr 
ſein. Nur von der geſtärkten Einigkeit der Partei wurde 
diesmal nichts berichtet, kam es nach verſchiedenen Meldungen 
doch zu einem gewaltigen Krach, über den die ſchönſten Be⸗ 
richte nicht hinweghelfen konnten. Von Einmütigkeit im 
der Partei war keine Spur. Obwohl man die Wortführer 
des nationalen Flügels mit keinem Referat betraute, obwohl 
man alle Vorſichtsmaßregeln ergriffen hatte, die Oppoſition 
niederzuhalten, obwohl man ſich ausländiſche Gäſte aus Oeſter⸗ 
reich und dem Deutſchen Reich verſchrieben hatte, von deren 
Anweſenheit man ſich verſprach, daß alle Kinder ſich brav auf⸗ 
führen würden, konnte der Krach nicht vermieden 
werden. Abg. Windirſch ſchwang ſich zum Führer dieſer 
Oppoſition auf. Es fehlte nicht an kräftigen Ausdrücken gegen 
den „Prager Flügel“, der nichts anderes als Verſprechungen 
und Vertröſtungen zu geben in der Lage iſt. Herr Windirſch 
will ſich nicht mehr von Jahr zu Jahr vertröſten laſſen, er will 
Erfolge ſehen. Und an feiner Seite ſtanden als Rufer im 
Meinungsſtreit die Herren Böhm, Halke und Wagner. 
Der Abg. Heller war erſt gar nicht zum Parteitag gefahren. 
Unter dem Druck dieſer Oppoſition, der ſich die Mehrheit dieſes 
Parteitages anſchloß, ſah ſich Generaldirektor Janauſch veranlaßt, 
der Entſcheidung in offener Feldſchlacht auszuweichen, und der 
Parteitag wurde abgebrochen. In einer Sitzung des Parteivor⸗ 
ſtandes, der Donnerstag darauf in Prag tagte, ſollten die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten ausgetragen werden. Doch der Partei⸗ 
vorſtand verwandelte ſich zum Gerichtstribunal, vor deſſen 
Schranken ſich die Oppoſition verantworten ſollte. Wir wiſſen, 
daß der Bund der Landwirte feinen Abgeordneten wegen freier 
Meinungsäußerung mehr ausſchließen wird. Man hat vom erſten⸗ 
mal genug davon. Aber der Parteivorſtand, die Parteimaſchine 
und die Sekretäre ſind feſt in der Hand des Herrn Janauſch, 
und wir ſind weiters feſt überzeugt davon, daß es ihm auch 
diesmal gelingen wird, die Palaſtrevolution der Oppoſition durch 
die Machtmittel des Parteiapparats niederzuſchlagen. 
Selbſtverwaltung für Karpathenrußland. In der Sitzung des 
Prager Abgeordnetenhauſes vom 5. März lag ein Antrag des 
karpathenruſſiſchen oppoſitionellen Abg. rtyak und Genoſſen 
auf Herausgabe eines Geſetzes über die Selbſtverwaltung 
Karpathenrußlands vor. Nach dieſem Antrag ſoll das 
Gebiet von Karpathenrußland im Rahmen der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Republik eine ſelbſtändige Einheit bilden, die mit der 
breiteſten Selbſtverwaltung ausgeſtattet wird, ſoweit ſie mit der 
Einheitlichkeit des ſſchechoſlowalicchen Staates vereinbarlich iſt. 
Das karpathenruſſiſche Volk wird zum Staatsvolk 
erklärt, das mit dem tſchechoſlowakiſchen Volk gleichberechtigt ist. 
Die. Hauptſtadt Karpathenrußlands ſoll Ung var ſein. In die 
gemeinſame Nationalverſammlung entſendet Karpathenrußland 
14 Abgeordnete und 7 Senatoren. Dieſe Vertreter Kaxpathen⸗ 
rußlands in der Nationalverſammlung haben die Rechte und 
Pflichten der Mitglieder der Nationalverſammlung, aber nicht das 
Recht, über Angelegenheiten abzuſtimmen, die dem karpathenruſſi⸗ 
ſchen Landtag vorbehalten ſind. Als Hauptorgan der autonomen 
karpathenruſſiſchen Verfaſſung wird der Landtag beſtellt, der 


nach dem Grundſatz des gleichen, direkten und geheimen Wahl⸗ 
rechtes auf fünf Jahre gewählt wird und aus 45 Mitgliedern 
beſteht. Der Landtag hat in allen ſprachlichen, Unterrichts⸗ und 
religiöſen Fragen und in Fragen der örtlichen Verwaltung zu 
entſcheiden, ferner jene Geſetze zu beſchließen, die die an⸗ 
gemeſſene Durchführung und Kontrolle der Minderheitenrechte 
im Sinne des Saint⸗Germainer Vertrages beſagen. Die Geſetze 
des Landtages unterzeichnen der Präſident der Republik und 
der Gouverneur. Sie werden in einer eigenen Sammlung der 
Geſetze und Verordnu Karpathenrußlands veröffentlicht. Die 
Amtsſprache von Karpathenrußland beſtimmt der Landtag 
auf Grund des Vertrages von Saint⸗Germain, des Verfaſſungs⸗ 
geſetzes und des Sprachengeſetzes. Für den Gebrauch der Sprachen 
der nationalen Minderheiten ſind entſcheidend die Beſtimmungen 
des § 128 der Verfaſſungsurkunde, die 58 2 und 5 des Sprachen⸗ 
1 8 Die im Gebiet von Karpathenrußland aſſentierten Re⸗ 

uten haben der Militärdienſtpflicht nach Möglichkeit 
innerhalb Karpathenrußlands Genüge zu leiſten. Sie tragen eigene 
Abzeichen und benützen auf ihren Fahnen neben den Staatsfarben 
auch noch die Farbe Karpathenrußlands. — Der Antrag iſt 
außer von Kurtyak noch von den ungariſchen Nationalparteilern, 
den ungariſchen Chriſtlichſozialen, ferner von der Deutſchen Na⸗ 
tionalpartei und den deutſchen Nationalſozialiſten unterfertigt. 

Die tſchechiſchen Reviſtonsgegner. Am 11. März hat ſich ie 
Prag das tſechoſlowakiſche „Komitee zum Schutze des 
Friedens auf Grundlage der Friedensverträge“ 
in den Räumen des tſchechiſchen Nationalrates gebildet, deſſen 
Präſident, Abg. Prokupek, auch zum Vorſitzenden des Ko⸗ 
mitees gewählt wurde. Sein Stellvertreter iſt niemand anderer 
als der bekannte Friedensengel Ba xa, der doch bei keiner 
nationaliſtiſchen Kirchweih fehlen darf. Ueberraſchend iſt die Teil⸗ 
nahme des Präſidenten des Oberſten Gerichtshofes Dr. Fajnor, 
dem man etwas mehr Zurückhaltung zugetraut hätte. Unter den 
weiteren Funktionären finden wir 10 den Redakteur der „Na⸗ 
rodni Politika“ Hejret, deſſen Achtung vor den Friedens⸗ 
verträgen ſo weit geht, daß er faſt täglich die Angliederung 
der Lauſitz an die Tſchechoſlowakei fordert. 

Der Pariſer Publiziſt A. Cheradame und der geweſene jugo⸗ 
ſlawiſche Miniſter Dr. C. Michajlovic hielten Vorträge über die 
bereits in Frankreich, Jugoſlawien, Rumänien und Polen be⸗ 
ſtehenden ähnlichen Komitees. — Auch dieſe Herren werden die 
Rebiſion der Friedensverträge, die einmal kommen muß, nicht 
verhindern! , 

Eine neue magyariſche Partei. Am 22. Februar fand in 
Preßburg eine Verſammlung von maghariſchen Bauern und 
Gewerbetveibenden ſtatt, in der beſchloſſen wurde, eine neue 
magyariſche Partei zu gründen. Dieſe ſtelle ſich, wie das deutſch 
geſchriebene Beneſch⸗Blatt in großer Aufmachung frohlockend 
meldet, „nicht nur mit Worten, ſondern auch mit ten auf 
den Boden der Tſchechoſlowakiſchen Republik. Sie wolle mit 
allen Völkern der Republik zuſammenarbeiten und verlange vom 
Staat, daß ihr die Vorteile aller geſchriebenen und ungeſchrie⸗ 
benen Geſetze geſichert werden. Die Angehörigen dieſer Partei 
werden niemals ihre magyariſche Abſtammung verleugnen, ebenjo 
wie fie auch nicht leugnen können, daß ihnen das ungariſche Volk 
in Ungarn immer ſympathiſch ſein werde. Das Parteiprogramm 
hat größtenteils wirtſchaftlichen Charakter, doch beſteht fie auch 
auf vollſtändiger kultureller Freiheit und Gleichberechtigung. Mit 
einem Wort, ihr Programm iſt die Politik der Verſtändigung 
und Zuſammenarbeit. Gegenüber den anderen magyariſchen Bee 

teien in der Republik nimmt fie keine feindfelige Haltung ein, 
erklärt jedoch, zur Erreichung ihrer Ziele einen anderen Weg 
einzuſchlagen, einen Weg, der bisher unter den Magyaren nicht 
gegangen, wurde.“ — Tiefe Gründung einer neuen Partei, deren 

rfolge freilich mehr als fraglich find, beweiſt nur, wie es den 
Tſchechen durch ihre wirtſchaftliche Köderpolitik gelingt, bei allen 
„Minderheitsvölkern“ ihres Staates Menſchen fir den „tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen“ Staatsgedanken einzufangen. Auf die Dauer wird 
aber auch dieſe Politik nutzlos ſein! 

212 Gemeinden Mährens feiern heuer ihren 800 jährigen Beſtand. 
Darunter auch jetzt noch oder einſtens deutſche Orte. Die Ol⸗ 
mützer Domkirche zu St. Wenzel, das Olmützer Domkapitel, 
ferner die zu erſterer ganz oder teilweiſe gehörigen 61 Ortſchaften 
ſowie die zur St.⸗Wenzel⸗Propſtei in Olmütz gehörigen 27 Ort⸗ 
ſchaften, außerdem die Prerauer Kirche mit 24 Ortſchaften, 

die biſchöflichen Hofſitze Kremſier und Schüttborſchitz 


mit 21 Ortſchaften, die Spittno ver Kirche mit 34 Ortſchaften, 
die Lundenburger Kirche mit 20 Ortſchaften, die Brünner 
Kirche mit 13 Ortſchaften und endlich die Znaimer Kirche mit 
12 Ortſchaften begehen heuer am 28. und 29. Juni ihren 800jäh⸗ 
rigen Beſtand. da h ſind dies 212 Orte, die alle aufgezählt 
ſind in einer von Biſchof Heinrich Zdik, dem Sohn des 
Prager Domdechanten und älteſten Geſchichtsſchreibers Böhmens 
Cosmas (1045 —1125), verfaßten Urkunde aus dem Jahre 1131. 
In dieſem Urbrief urkundet Biſchof Heinrich Zdik, daß Herzog 
Wenzel die Kirche des heiligen Wenzel in Olmütz errichtet und 
den Biſchof Heinrich Zdik veranlaßt habe, ſeinen Sitz von der 
9 klein gewordenen Peterskirche, der Mutterkirche aller Kirchen 

ährens, zur neu erbauten St.⸗Wenzels⸗Kirche in Olmütz zu 
verlegen. In der Urkunde werden ferner von dem Biſchof Heinrich 
Zdik alle von ſeinen Vorfahren oder von ihm ſelbſt erworbenen 
Dörfer und Beſitzungen aufgezeichnet, damit die Olmützer Kirche 
ſie in Hinkunft ungeſtört bewahre, ungeachtet deſſen, was ſie 
entweder noch erwerben oder von ungerechten Beſitzern einfordern 
werde. Außer den Beſitzungen der Olmützer Domkirche und der 
Dompropſtei ſind noch die der übrigen oben genannten biſchöf⸗ 
lichen dee und Kirchen aufgezählt, im ganzen — wie gefagt — 
212 Orte. Kaum irgendein anderer mähriſcher Urbrief dürfte ſo 
viel Ausbeute für die Geographie und Geſchichte des Mittelalters 
darbieten als dieſe Urkunde des Olmützer Biſchofs Heinrich Zdik 
(1126—1150) vom Jahre 1131. Es verſetzt in Erſtaunen, daß 
trotz der polniſchen und ungariſchen Einfälle im 10. und 11. Jahr⸗ 
hundert Mähren trotzdem ſo dicht beſiedelt war. Und bemerkens⸗ 
wert iſt vor allem auch, daß viele dieſer Orte — wenn man die 
Städte Olmütz, Kremſier, Brünn und Znaim, die allerdings viel 
älter find, dazuzählt, find es zwei Dutzend — jetzt noch deutſch 
ſind oder wenigſtens ſehr lange Zeit deutſch waren. Dazu gehören 
A Dörfer der engeren Olmützer Sprachinſel: Schnobolin, 

imlau, Nebotein, Nedweis, ferner Haslicht. Bei Sternberg die 
Dörfer Bladowitz, Mautzendorf, Luſchitz. Bei Littau Chöllein, das 
noch im 16. Jahrhundert zur Hälfte deutſch war. Dann die Stadt 
Müglitz, die eine der älteſten Städte Mährens iſt; ferner Loſchitz 
bei Müglitz. Wie Loſchitz iſt das gleichfalls in der Urkunde von 
1131 erwähnte Wiſchau erſt ſeit wenigen Jahren tſchechiſiert. Des⸗ 
gleichen Kremſier, in deſſen Nähe ein Augezd genannt wird, das 
nach geſchichtlichen Ueberlieferungen ebenfalls von Deutſchen be⸗ 
wohnt war. Weitere Orte ſind Ungariſch⸗Hradiſch, Odrau, Mödritz, 
Pöltenberg, Grußbach und Malſpitz. 


Teilergebniſſe der Volkszählung. Nun erſcheinen in den Mit⸗ 
teilungen des Statiſtiſchen Staatsamtes die erſten Ergebniſſe 
der Volkszählung. Sie enthalten eine Durcharbeitung der Roh⸗ 
erzeugniffe, jedoch noch keine Einzelheiten über die nationale 

ichtung. Eine der Zuſammenſtellungen enthält eine Auf⸗ 
ſtellung der Städte über 20.000 Einwohner. Bei der 
letzten Volkszählung 1921 wurden 28 Städte und ee 
tionen“ über 20.000 Einwohner gezählt, 1930 bereits 38. Unter 
„Agglomerationen“ verſteht das Prager Statiſtiſche Amt eine 
Städtegebilde, das 999 5 nicht juriſtiſch eine Einheit bildet, ſon⸗ 
dern in mehrere Gemeinden zerfällt, tatſächlich aber als eine 
Stadt anzusprechen iſt. An erſter Stelle unter den Städten fteht 
Prag mit 848.081 Einwohnern (676.663 bei der letzten Zäh⸗ 
lung). An zweiter Stelle ſteht die mähriſch⸗ſchleſiſche Landes⸗ 
hauptſtadt Brünn mit 263.646 (221.758) Einwohnern. Den 
dritten Bu hat die Mähriſch⸗Oſtrauer Agglomeration 
behauptet. Sie zählt 175.056 (161.044) Einwohner. Auf den 
vierten Platz hat ſich Preßburg emporgeſchwungen und 
Pilſen auf den fünften bn t. Preßburg hat mit Vor⸗ 
orten 142.516 (98.995) Einwohner, ohne Vororte 123.852 
(93.189). Pilſen zählt mit Vororten 121.344 (112.921), ohne 
Vororte 114.150 (108.023). An ſechſter Stelle ſteht wie bis⸗ 
her Reichenberg. Es zählt mit ſeinen 14 Vororten: Franzen⸗ 
dorf, Nieder⸗Hanichen, Alt⸗ und Neu⸗Harzdorf, Johannesthal, 
Karolinsfeld, Katharinberg, Maffersdorf, u⸗Paulsdorf, Alt⸗ 
Paulsdorf, Röchlitz, Roſenthal I, Ober⸗Roſenthal und Ruppers⸗ 
dorf 72.352 (63.988) Einwohner. Reichenberg⸗Stadt hat 38.525 
9 Bewohner. An die ſiebente Stelle der tſchechoſlowakiſchen 

ädte iſt Kaſchau gelangt, das 1921 erſt an ae Stelle 
ſtand und innerhalb von neun Jahren Olmütz, Budweis und 
Auſſig überholt hat. Es hat 70.232 Einwohner gegen 52.898 
bei der letzten Zählung. Olmütz iſt von der neunten auf 
die achte Stelle aufgerückt. Es hat Budweis und Auſſig im 
Wachstum überholt, konnte jedoch mit Kaſchau nicht Schritt 


halten. Olmütz weiſt 65.989 (57.206) Einwohner auf. Auffig 
iſt von der ſiebenten an die neunte Stelle zurückgegangen, ob⸗ 
wohl es einen Zuwachs von 56.628 auf 62.733 Wü hat. 
In dieſer Zahl ſind die Vororte Kleiſche, Schönprieſen, Pokau, 
Krammel⸗Oberſedlitz, Predlitz, Schreckenſtein, Zibernik, Türmitz 
und Wanow. mit inbegriffen. Ohne dieſe Vororte hat Auſſig 
43.802 (39.830) Einwohner. Bud weis iſt von der achten auf 
die zehnte Stelle zurückgefallen. Hätten nicht ſeine Vorort⸗ 
gemeinden einen Zuwachs En verzeichnen, wäre Budweis die 
einzige größere Stadt der Tſchechoſlowakei, die eine rückläufige 
Bevölkerungsbewegung aufzuweiſen hätte. Die Budweiſer Agglo⸗ 
meration zählt 56.443 Einwohner gegenüber 55.411 bei der 
letzten Zählung, während Budweis ſelbſt von 44.022 auf 43.886 
zurückgegangen iſt. An elfter Stelle ſteht wie bisher Teplitz⸗ 
Schönau, das mit ſeinen Vororten Settenz und Turn 50.833 
47.460) Einwohner aufweiſt. Dem Geſagten zufolge beſitzt die 
ſchechoſlowakei fünf Städte mit über 100.000 Einwohnern und 
ſechs zwiſchen 50.000 und 100.000. 

Die Rüſtung jenſeits und diesſeits der deutſchen Grenzen. 
Auf je 10 Kilometer gemeinſame Grenzen können auf⸗ 
marſchieren laſſen: 


mann esche gelebte wanef feu 

Frankreich 69.122 5¹ 576 41 36 
Belgien . 38.431 58 262 14 15 
olen 11.188 9 54 1 5 
ſchechoſlowakei 8.506 7 50 — 3 
Deutihland.. . 243 3.7 2 — — 
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Der politiſche Kampf. 
Von Prof. Martin Karner. 

Der Sudetendeutſche Heimatbund iſt zwar eine gut durch⸗ 
bildete Organiſation mit mehreren Hunderten von Zweigſtellen, 
ie über das geſamte Teutſche Reich und Deutſchöſterreich ver⸗ 
breitet ſind, aber er iſt noch weit davon entfernt, jener Macht⸗ 
faktor im öffentlichen und politiſchen Leben zu ſein, der er 
werden muß, um ſein politiſches Ziel zu erreichen. Dieſer Macht⸗ 
faktor kann er werden, wenn der Bundesgedanke, wenn Zweck 
und Ziel von jedem Mitgliede voll erfaßt werden und deſſen 
deutſches Wollen bis zur letzten Handlung beſtimmen. 

Bisher ergeben ſich folgende Tatſachen: 1. Die Zahl der 
Mitglieder des S. H. B. ſteht in keinem Verhältnis zu der 
Zahl der Sudetendeutſ ſelbſt, die im Deutſchen Reich und 
Deutſchöſterreich wohnen. Der S. H. B. hat bisher nur einen 
Bruchteil aller Sudetendeutſchen erfaßt. Noch weniger iſt es 
ihm gelungen, alle Deutſchen, die dem Grenzlanddeutſchtum 
innerlich naheſtehen, für ſein Ziel zu intereſſieren. Es beſtehen 
auch noch zahlreiche Vereine Sudetendeutſcher, die mit dem 
Posen find in keinerlei N ſtehen, alſo verlorene 
Poſten find. Für dieſe überaus betrübliche Tatſache an die 
wirtſchaftliche Kriſe keine hinreichende Erklärung. 2. Der S. H. B. 
erneuert ſich nicht, ihm fehlt die Jugend. Die Schwierig⸗ 
keiten, die Jugend zu erfaſſen, ſind wohl bekannt, keineswegs 
aber ſo groß, daß ſie unüberwindlich wären. Die verheißungs⸗ 
vollen Anſätze in Oeſterreich und Sachſen udn den beiten 
Beweis. 3. Auch die organiſierten Mitglieder ſtehen für große 
Aufgaben den Bundesorganen jeweilig nicht in jenem Maße 
zur Verfügung, welches dieſe benötigen, um in der Oeffentlichkeit 
als jener Machtfaktor in Erſcheinung zu treten, der unſere Be⸗ 
we ſein muß, wenn er ſeinem Ziele näher kommen will. 

ht man den Urſachen dieſer Zuſtände nach, fo ergeben 
ſich mehrere: Der wichtigſte Grund liegt wohl darin, daß ſehr 
viele Zweigſtellen entweder rein lands mannſchaftlich oder rein 
gewerkſchaftlich eingeſtellt ſind, fo daß ſich deren Tätigkeit in 
der Pflege der landsmänniſchen Beziehung, in der Veranſtaltung 
von 1 vielfach rein geſellſchaftlichen Charakters, in 
der Veranſtaltung von Ausflügen und Kränzchen oder in der 
Betreuung reiner Rechtsſchutz⸗ und Gewerkſchaftsfragen erſchöpft. 
So verbindend die landsmannſchaftliche Einſtellung ganz be⸗ 
ſtimmt iſt, fo notwendig der Rechtsſchutz iſt, um den Mitgliedern, 
von denen viele ſich in ſchwerer wirtſchaftlicher Not befinden, 
in allen dieſen Fragen die wirkſamſte Unterſtützung zu leihen, 
ſo darf dieſes alles nicht als das Wichtigſte betrachtet werden. 
Die Zweigſtellen müſſen eine politiſche Einſtellung erhalten, ſo 
daß jede ſich als eine politiſche Kampfeinheit 


alt und ein Austritt aus derſelben bei den 
italiedern als Fahnenflucht empfunden und ein 
Fernhalten von der Bewegung allgemein als unverantwortliche 
Gleichgültigkeit angeſehen wird. Es muß bei jedem einzelnen 
Mitgliede die Ueberzeugung leben: wer den Heimatbund verläßt, 
in ihm nicht mitarbeitet, läßt die Heimat im Stiche, wendet dem 
ſchwer ringenden Grenzlanddeutſchtum den Rücken, iſt nicht Mit⸗ 
arbeiter an geſamtdeutſcher Zukunftsgeſtaltung. Die Zweigſtellen 
ſind nicht Vereine humanitären oder geſellſchaftlichen Charakters, 
Vereinigungen, um leichter Rechtshilfe zu erlangen, aus denen 
man ſo leicht austreten kann, wie etwa aus einem Geſang⸗ 
verein, weil einem zum Beiſpiel die Nafe des Vorſitzenden 


(Photo Porſt 
Pickert⸗Haus in Nürnberg, Albrecht⸗Dürer⸗Platz. 
Sudetendeutſches Heimatmuſeum. 


nicht gefällt, ſondern ſie ſollen Kampftruppen eines Kampf⸗ 
bundes ſein, dem die ſchwierigſte Aufgabe bei der Sicherung 
deutſcher Zukunft zufällt. Nur bei ſolch tiefem Erfaſſen des 
Zieles und der Aufgaben wird der S. H. B. jene Werbekraft 
ausüben können, die ihm die ſudetendeutſche Jugend in ver⸗ 
mehrtem Maße zuführt, wird in ſeinen Zweigſtellen jener Geiſt 
erweckt, der dieſe in organiſatoriſcher, propagandiſtiſcher und 
politiſcher Hinſicht zu wirklichen ſchlagkräftigen Einheiten ‚aus 
ſammenſchließt, der es den Mitgliedern von ſelbſt begreiflich 
macht, daß fie ſich nicht in allen möglichen Vereinen zerfplittern 
dürfen, ſtatt die ganze Kraft in allererſter Linie der Zweig⸗ 
ſtelle, dem Heimatbunde zu widmen. Nur dadurch wird jene 
Ueberzeugung entſtehen, die es für unerträglich findet, daß jo 
viele Sudetendeutſche noch dem S. H. B. ferne ſtehen, daß unſere 
Bewegung noch nicht jenes weithin hallende Echo in der Welt⸗ 
en findet, das wir für notwendig halten; daß es als 
Pflichtverſäumnis empfunden wird, wenn Bundes⸗ oder Kreis⸗ 
leitung zu großen Kundgebungen auffordert, dann auch nur ein 
einziger fehlt. Dann wird es auch beinen Heimatabend geben, 


an welchem nicht einige Zeit der Beſprechung wichtiger politi⸗ 
ſcher, organiſatoriſcher, geldlicher und propagandiſtiſcher Fragen 
gewidmet wird, wobei die Bundeszeitſchrift, die Rundſchreiben, 
der Sudetendeutſche Preſſedienſt, der Heimatſpiegel Material in 
Hülle und Fülle liefern. N 

Wenn ich hier von politiſcher Einſdellung ſpreche, jo iſt dieſe 
von parteipolitiſcher Einſtellu ſtrenge zu trennen. Mit 
Parteipolitikhatunſer Bund ganz und gar nichts 

u tun. In unſeren Reihen ſtehen Mitglieder aller möglichen 
Parteicchnttſerungen, die trotz verſchiedener Parteieinſtellung ge⸗ 
einigt für das Selbſtbeſtimmungsvecht der Heimat, dieſes Natur⸗ 
recht aller Kulturvöller, kämpfen, die erbittert und empört find 
über die brutale Fremdherrſchaft, der Sudetendeutſchland aus⸗ 
geliefert iſt. Wie es der Heimatbund jedem Mitglied überläßt, 
ſich der Partei anzuſchließen, zu der es ſeine Weltanſchauung und 
politiſche Einſtellung ziehen, ſo ſtrenge verbietet er, parteipoliti⸗ 
ſche Fragen in den Bund und feine Organiſationsteile hinein⸗ 
zutragen. Der S. H. B. muß überparteilich bleiben, will er die 
Unterſtützung aller politiſchen Parteien in Anſpruch nehmen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Einſtellung jeder Zweigſtelle 
auf eine politiſche Kampfeinheit derzeit noch eine Zielſetzung 
bedeutet, die nicht von heute auf morgen, ſondern nur durch 
langſame und ſyſtematiſche Arbeit erreicht werden kann, daß 
eine Zweigſtelle noch nicht alle von ihr geforderten Aufgaben 
auf einmal in muſtergültiger Weiſe erfüllen kann, daß es 
infolgedeſſen an. Hand der gegebenen Behelſe wichtig erſcheint, 
jeder Zweigſtelle je nach ihrer Eignung gauz beſtimmte Aufgaben 


zur Durchführung vorzuſchveiben, um im weiteren Ausbau ſchließ⸗ 


lich jede zu dem zu machen, was ſie ſein muß: nicht eine Schar 
von Vereinsmitgliedern, ſondern ein Bund überzeugter 
und begeiſterter Freiheitskämpfer. Es wird die 
Sorge aller Leitungen ſein, nicht nur der Bundesleitung, ſondern 
ebenſo den Kreis⸗ und Gauleitungen wie der Leitung der ein⸗ 
zelnen Zweigſtellen, ſelbſt mit aller Tatkraft an die Erreichung 
dieſes Zieles zu ſchreiten. 


SANT 
\: 


Böhmerwald. 

In einem Heinen Orte bet Biſchofteinitz lebt eine Witwe mit 
ihren beiden Söhnen von 15 und 17 Jahren, außerdem lebt im Haus⸗ 
halte die Mutter des verſtorbenen Mannes. Der Verſtorbene war 
ſowie ſeine Mutter, deutſcher Volkszugehörigkeit, die Frau iſt 
Tſchechin. Im Haushalte wird ſeit jeher deutſch geſprochen, die beiden 
Knaben wurden deutſch erzogen, beſuchten nur deutſche Schulen 
und ſind der tſchechiſchen Sprache nur mangelhaft mächtig. Die 
Witwe bekannte ſich bei der Volkszählung zur tſchechiſchen 
Nationalität, gab hingegen die der beiden Knaben als deutſch an. 
Hierfür wurde ſie von der Bezirksbehörde Biſchofteinitz zu einer 
Geldſtrafe von 100 Kronen, für den Fall der Uneinbringlichkeit 
zu einer Haft von fünf Tagen verurteilt! Dieſer Fall iſt bezeichnend 
und beweiſt, wie kaum ein zweiter, von welchem Geiſte die Bezirks⸗ 
behörden erfüllt ſind. Der Fall iſt gar nicht ſtreitig und die Frau 
wäre ſtrafbar geweſen, wenn fie die beiden Knaben als tſchechiſch 
eingetragen hätte. Wohl hat die Landesbehörde das Erkenntnis auf⸗ 
gehoben und neue Erhebungen angeordnet. Aber das Gefühl bleibt 
zurück, daß ſich die Bezirksbehörden bei der Volkszählung in vielen 
Fällen über Geſetz und Recht hinweggeſetzt haben. 

Deutſchböhmen. 

Das große Heimatfeſt des Bundes der Eghalanda Gmoin (Sitz 
Bodenbach) findet vom 1. bis 3. Au, u in der Bergſtadt Falkenau 
an der Eger ftatt. — In Saaz 0 eine ſtaatliche Forſtſchule für 
Weſtböhmen, und zwar eine Forſtſchule mit tſchechiſcher 
Unterrichtsſprache, mit zwei Abteilungen, errichtet werden. 
Die erſte Abteilung gilt als Förſterſchule, die zweite als zweijähriger 
höherer Forſtkurs. Aufgenommen ſollen auch deutſche Frequen⸗ 
tanten werden, welche die tſchechiſche Sprache genügend beherrſchen. 
Die Schule iſt angeblich deshalb eine Notwendigkeit, um für den 
Nachwuchs an Forſtbeamten zu ſorgen, da in Weſt⸗, Süd⸗ und 
Nordweſtböhmen keine Schule beſtehe. Die Verwirklichung dieſes 
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Planes würde eine gefährliche Bedrohung der deutſchen Forſtſchule 
in Eger bedeuten, die einen ſchweren Kampf um ihren Beſtand 
führt. — Am 15. März fanden in Kopitz bei Brüx Gemeinde⸗ 
wahlen ſtatt. Wahlberechtigt waren 5168 Perſonen, abgegeben wurden 
4916 gültige Stimmen. Die Zahl der deutſchen Stimmen beträgt 
1364, die der tſchechiſchen 3552. Es erhielten die deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft 308 Stimmen und 2 Mandate (früher mit den deutſchen 
Nationalſozialiſten 6 Mandate), die deutſchen Nationalſozialiſten 588 
Stimmen und 5 Mandate, die deutſchen Sozialdemokraten 468 
Stimmen und 3 Mandate (3), die Kommuniſten 1477 Stimmen 
und 11 Mandate (12), die tſchechiſchen Parteien 17 Mandate. Die 
deutſchen Parteien haben gegenüber dem bisherigen Mandatsbeſitz 
ein Mandat gewonnen. — „Ceſké Slovo“ weiß zu berichten, daß 
das bisher einſprachige Auſſig nach dem Volkszählungsergebnis 
gemiſchtſprachig wird, da die Zahl der in der Stadt lebenden 
Tſchechen 20 vom Hundert überſchritten habe. Amtlich iſt allerdings 
über die Volkszählung in Auſſig noch nichts bekannt und es wieder⸗ 
holt ſich alſo der Fall, daß amtlich noch nicht bekanntgegebene 
Volkszählungsergebniſſe nationalpolitiſch ausgewertet werden. — Der 
Streik der Arbeiterſchaft der Glashütten des Induſtriegebfetes 
Haida⸗Steinſchönau dauert weiter an. Da die bei dem 
Gewerbeinſpektorate in Tetſchen geführten Verhandlungen ergebnislos 
verliefen, wurde von Seite des Glasinduſtriellen ein Ultimatum an 
die Arbeiterſchaft geſtellt. Sollten ſich die Arbeitnehmer nicht ent⸗ 
ſchließen, das Angebot der Arbeitgeber anzunehmen, ſo werden alle 
Oefen gelöſcht. Die Folgen eines längeren Streikes in den Glas⸗ 
fabriken wären für die Glasinduſtrie unberechenbar. — Tetſchen 
hat bei der letzten Volkszählung trotz der angeſtrengteſten Bemühun⸗ 
gen der tſchechiſchen Minderheit, die ſich faſt durchwegs aus im 
Laufe der Nachkriegsjahre zugezogenen tſchechiſchen Beamten und 
Staatsangeſtellten zuſammenſetzt, eine deutſche Mehrheit von mehr 
als 80 vom Hundert behaupten können. Daß die tſchechiſche Minder⸗ 
heit mit allen Mitteln beſtrebt iſt, ihren Anteil über die 20⸗vom⸗ 
Hundert⸗-Grenze zu erhöhen, um damit die Doppelſprachigkeit in 
der Gemeindeverwaltung herbeizuführen, zeigt die erſt jetzt bekannt 
werdende Tatſache, daß in der Nacht zum 1. Dezember v. J. bei 
der Tetſchner tſchechiſchen Minderheit nicht weniger 
als 200 Gäſte aus dem Innern des Landes zu Beſuch geweilt 
haben, natürlich nur zu dem Zwecke, um am 1. Dezember mitgezählt 
werden zu können. Den Vogel ſchoß eine tſchechiſche Familie 
in der Langen Gaſſe ab, die allein 20 ſolcher „Gäſte“ in 
dieſer Nacht beherbergt hat. — Die Stadtvertretung von Schlacke n⸗ 
werth hat beſchloſſen, zur Erinnerung an den 13. Auguſt 1331, 
an welchem Tage von König Johann von Böhmen eine Urkunde 
ausgefertigt wurde, in der Schlackenwerth nachweisbar zum erſten 
Male als Stadt erwähnt wird, eine 600⸗Jahr⸗Feier zu veranſtalten. 
— In Haindorf, Bezirk Friedland im Iſergebirge, werden im 
Juli dieſes Jahres „Jedermann⸗Feſtſpiele“ mit dem von Hofmanns⸗ 
thal erneuerten „Spiele vom Sterben des reichen Mannes“ eröffnet, 
die als bleibende Einrichtung gedacht ſind. Die Feſtſpiele werden vor 
der von Fiſcher von Erlach erbauten zweitürmigen Barockkirche, 
bei ſchlechtem Wetter in der Kirche ſelbſt aufgeführt werden. Für 
die Hauptrollen haben hervorragende Mitglieder des Wiener Burg⸗ 
theaters und des Dresdner Stadttheaters ihre Mitwirkung zugeſagt. 
Die Spielleitung liegt in den Händen des bisherigen Kölner Inten⸗ 
danten Dr. Modes. Die „Jedermann⸗Feſtſpiele“ in Haindorf werden 
eine ungeahnte Belebung des Fremdenverkehres in dem landſchaftlich 
ſo ſchönen Iſergebirge zur Folge haben und auch von Wien aus 
werden billige Geſellſchaftsreiſen dorthin veranſtaltet werden. — 
Die allgemeinen Lebensverhältniſſe für die Bewohner des deutſchen 
Adlergebirges ſind gegenwärtig die denkbar ſchlechteſten, 
Arbeit und Verdienſt für die armen Adlergebirgler gibt es faſt nicht, 
dazu kommen die vielen Grippeerkrankungen, faſt in jedem Hauſe 
gibt es mehrere Krankheitsfälle. Beſonders iſt Ritſchka ſchwer 
heimgeſucht, wo vielfach gleich alle Bewohner eines Hauſes erkrankten 
und oft von den Nachbarn gepflegt werden und von dieſen auch die 
Hausarbeiten ausgeführt werden mußten. Die Holzſpanſchachtel⸗ 
erzeugung iſt wegen der Unmöglichkeit, die Erzeugniſſe abzuſetzen, 
vollſtändig eingeſtellt. Es iſt zur Förderung des Verkehres die 
Erbauung einer Bäderſteigſtraße Rokitnitz⸗Batzdorf geplant. Es wäre 
notwendig, daß ſeitens des Staates und des Landes für den Straßen⸗ 
bau bald ein größerer Betrag zugewieſen würde, um den Arbeitern 
Verdienſt zu ſchaffen. — Bei der Gemeindewahl in Weipert am 
22. März erhielten die deutſchen Sozialdemokraten 7 (früher 9), die 
Kommuniſten 8 (5), die Chriſtlichſozialen 8 (11), die Hausbeſitzer 2 (4), 
die Nationalſozialiſten 5 (2), die Nationalpartei 2 (2), die Deutſche 
Arbeits⸗ und Wirtſchaftsgemeinſchaft mit zwei Liſten 4 Mandate; die 
Tſchechen erreichten mit 111 Stimmen kein Mandat. 


Sudetenland. 


Bei 46 Arbeitsloſenämtern in Mähren⸗Schleſien wurden im 
Monat Februar 79.049 Arbeitsloſe verzeichnet, gegen 73.447 im 
Jänner, woraus ſich eine Zunahme von 7½ vom Hundert ergibt. 
Am ſtärkſten hat die Zahl der Arbeitsloſen in der Textilin⸗ 
duſtrie zugenommen, wobei beſonders die nördlichen Gebiete des 


Bandes betroffen werden. Auch in der Metallinduſtrie und in der 
Holzinduſtrie hat die Beſchäftigung abgenommen. Nach der Statiſtik 
it erwieſen, daß gerade die deutſchen Gebiete verhältnis⸗ 
mäßig am ſchwerſten von der Arbeitsloſigkeit betroffen werden. An 
der Spitze ſämtlicher Bezirke marſchiert Schönberg mit 4885 
Arbeitsloſen, Brünn⸗Stadt mit 3897, Jägerndorf 3886, Ung.⸗ 
Brod mit 3445, Wſetin mit 3224, Znaim mit 3204, Freudenthal 
mit 3115, Troppau mit 2538, Wall.⸗Meſeritſch mit 2298, Frei⸗ 
waldau mit 2156, Göding mit 2140, Hohenſtadt mit 2033, Mähr.⸗ 
Trübau mit 1961, Boskowitz mit 1929 und Brünn⸗Land mit 
1353. — Die mächtige und einflußreiche „Närodni Jednota“ hat 
weittragende Beſchlüſſe gefaßt, die neuerlich bedeutende Veränderungen 
an der Sprachgrenze in Nordmähren zur Folge haben ſollen. Die 
durch die Boden⸗ und Waldreform erreichte Linie Weſka—Stern⸗ 
berg —Babitz —Bladowitz—Augezd ſei nun genügend geſichert und 
zum „Hauptſtützpunkt für den weiteren Vormarſch“ ausgebaut. 
„Unſere tſchechiſchen Stellungen müſſen ſich“, ſo 
heißt es in der darauf bezüglichen Kundgebung, „bis auf die unwirt⸗ 
lichen Berge erſtrecken, und zwar bis zur Linie Gie bau Sperber⸗ 
dorf — Deutſch⸗Lodenitz—Dohle—Deutſch⸗Hauſe. Durch Giebau 
erreichen wir die Verbindung mit unſeren Vorpoſten in Domſtadtl, 
Bärn und Bautſch und nach einigen Jahren mit dem tſchechiſchen 
Zipfel von Fulnek und dem iſchechiſchen Teil Schleſiens. Erſt dort 
iſt das Endziel unſerer Bemühungen. Die einflußreiche iſchechi⸗ 
ſche Minderheit in Sternberg wird mit Unterſtützung der tſchechi⸗ 
ſchen Landgemeinden den Fall des deutſchen Bollwerk s 
Sternberg herbeiführen. Dies klingt vielleicht heute noch ro⸗ 
mantiſch, aber auch Iglau, Znaim, Budweis, Littau und Olmütz 
waren einmal ſo verdeutſcht, wie heute Sternberg.“ — Die Stadt 
Mähriſch⸗Schönberg hat mit Zuſtimmung des Bodenamtes 
aus dem Beſitze des Fürſten Liechtenſtein 180 Hektar Wald käuflich 
erworben. Mähriſch⸗Schönberg iſt die erſte deutſche Stadt im nörd⸗ 
lichen Mähren, die im Zuge der Waldreform ihren Waldbeſitz er⸗ 
weitern konnte. — Ueber einen unerhörten Vorfall, der ſich 
am 25. Februar in Mähriſch⸗Schönberg abgeſpielt habe, 
berichtet die nordmähriſche Ortspreſſe. Dort wurde ein 18jähriger 
Mittelſchüler, der mit zwei Mitſchülern auf dem Weg zur Schule 
war, von einem Wachmann anſcheinend wegen „Zuſammenrottung“ 
ohneweiters feſtgenommen und auf die Wachſtube gebracht. Dort 
wurde er in unerhörter Weiſe mit Ohrfeigen mißhandelt und 
ſchließlich mit Gummiknütteln verprügelt. Auch drei andere junge 
Leute, die ſich bereits auf der Wachſtube befanden, waren in der 
gleichen unglaublichen Weiſe mißhandelt worden. Nachdem man die 
jungen Leute ſechs Stunden in der Wachſtube feſtgehalten hatte, 
wurden fie ſchließlich am Abend ohneweiters entlaſſen. Die Orts⸗ 
preſſe bemerkt hierzu, daß die Wachſtube, in der ſich dieſe Vor⸗ 
fälle abſpielten, berüchtigt ſei. Als Schuldiger an dieſen unerhörten 
Uebergriffen wird der Befehlshaber der uniformierten Wache be⸗ 
zeichnet — Nach einer Meldung des „Nasinec“ ſoll von der Durch⸗ 
führung der Wälderreform auf dem Gebiete des Breslauer 
Erzbistums in der Tſchechoſlowakei Abſtand genommen werden. 
Der Olmützer Erzbiſchof ſoll das Waldrevier Jauernig kaufen, 
deſſen Preis über 100 Millionen beträgt. Als Gegenwert würde er 
dem Breslauer Erzbistum ſeinen Großgrundbeſitz in Deutſchland 
anbieten. Der Beſitz des Breslauer Erzbistums auf dem Gebiete 
der Tſchechoſlowakei beträgt insgeſamt 33.600 Hektar (hievon ſind 
1290 Hektar landwirtſchaftlichen Bodens) und beſteht aus dem 
Großgrundbeſitz Jauernig, zu dem vier Höfe gehören, und 17 aus⸗ 
gedehnten Waldrevieren mit den Schlöſſern in Jauernig und 
Johannesberg. Die Höfe Nieder⸗ und Ober⸗Friedeberg ſind 
einem tſchechiſchen Verein verpachtet, die übrigen Höfe Bartsdorf 
und Johannesberg werden unmittelbar durch das Breslauer Erz⸗ 
bistum verwaltet. Demgegenüber iſt die Herrſchaft des Olmützer 
Erzbistums, die ſich auf reichsdeutſchem Gebiet befindet, bedeutend 
kleiner und beſteht nur aus einem Großgrundbeſitz im Kreiſe Ratibor. 
— Die Gemeindewahlen in Troppau am 1. März ſind in voller 
Ruhe vor ſich gegangen. Ihr Hauptkennzeichen iſt ein Rückgang 
der tſchechiſchen Stimmen von 4164 bei den vorausge⸗ 
gangenen Wahlen auf 3453, alſo um faſt 700 Stimmen, und damit 
ein Verluſt von einem Mandat. Die tſchechiſchen Parteien 
ziehen mit neuen Vertretern in die Troppauer Gemeindeſtube 
ein. Die Stimmen⸗ und Mandatsverteilung auf die deutſchen Parteien 
ergibt bei einer Geſamtwählerzahl von 18.377 und 18.286 gültigen 
Stimmen folgendes Bild: Die deutſchen Sozialdemokraten erhielten 
2457 Stimmen (bei den letzten Wahlen 1805) und 6 Mandate (4), 
die deutſchen Chriſtlichſozialen 2648 (2441) Stimmen und 6 (6) 
Mandate. Der Deutſche Wahlbund, worin die Deutſche National⸗ 
partei, die Deutſche Gewerbepartei und die Deutſche Arbeits⸗ und 
Wirtſchaftsgemeinſchaft vereinigt waren, vereinigte 3383 Stimmen 
auf ſeine Liſte und erhält 8 (10) Sitze. Die Deutſche national⸗ 
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei vereinigte 4871 (4546) Stimmen auf 
ſich und erhielt 11 (11) Mandate. Weiter entfielen auf die „Unab⸗ 
hängige deutſche chriſtlich⸗demokratiſche Wahlgruppe“ (eine von der 
Deutſchen chriſtlichſozialen Partei abgeſplitterte Gruppe) 384 Stimmen 
und durch Liſtenkoppelung 1 Mandat, auf die. Jüdiſche Partei 442 
(569) Stimmen und 1 (1) Mandat. Die „Partei für die Ver⸗ 
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einigung von europäiſchen Staaten“ blieb mit 109 Stimmen ohne 
Mandat. — Nach langen Verhandlungen ſteht man vor der Bildung 
eines „Mähriſch⸗ſchleſiſchen Städtebundtheaters“ 
(beziehungsweiſe Schleſiſchen Landestheaters). Es iſt dies der erſte 
Verſuch eines deutſchen Theatertruſts, der in folgenden Städten ſpielen 
ſoll: Teſchen, Jägerndorf, Mähriſch⸗Oſtrau (Oper und 
Operette) und Ratibor. Dazu ſollen noch Gaſtſpiele in Mähriſch⸗ 
Schönberg, Sternberg, Freiwaldau, Römerſtadt, Freudental kommen. 
— In Zauchtl ſtarb am 3. März Bürgermeiſter Joſef Kalich, 


der 18 Jahre fein Amt bekleidete. — Zum Bürgermeiſter von 
Troppau wurde am 20. März Herr Ernſt Franz wiedergewählt. 
Südmähren. 


Am 17. Februar ſtarb in Wien der letzte Kommandant des ehe⸗ 
maligen Infanterie⸗Regiments 99, Oberſt i. R. Konrad Straub; 
er führte das Regiment bis zu ſeiner in den heftigen Grappa⸗ 
kämpfen am 23. Auguſt 1918 erlittenen ſchweren Verwundung; 
er erfreute ſich bei Mann und Offizier ausgezeichneter Wertſchätzung 
und Verehrung. — Nach dem Ergebnis der Volkszählung vom 
1. Dezember 1930 zählt das Znaimer Siedlungsgebiet, alſo 
die Stadt mit den vor 12 Jahren angeſchloſſenen Kataſtralgemeinden 
Kloſterbruck, Mannsberg und Pöltenberg und die mit der Stadt in 
unmittelbarem und organiſchem Zuſammenhang ſtehenden ſieben 
Thayabodengemeinden Edelſpitz, Eſſekter, Oblas, Pumlitz, Alt⸗ 
Schattersdorf, Neu⸗Schattersdorf und Klein⸗Teßwitz insgeſamt 
30.072 Einwohner, während im Jahre 1921 im Siedlungsgebiet des 
künftigen „Groß⸗Znaim“ nur 25.445, 1910: 24.647 und 1890: 
20.753 Einwohner gezählt wurden. Nach der letzten Volkszählung 
leben im Gebiete der Stadt Znaim einſchließlich der Kataſtral⸗ 
gemeinden Kloſterbruck, Mannsberg und Pöltenberg 25.832 Menſchen 
gegen 21.197 im Jahre 1921, 20.023 im Jahre 1910, während in 


den ſieben Thayabodengemeinden zuſammen am 1. Dezember 1930 


4240 Perſonen gezählt wurden gegenüber 4248 im Jahre 1921, 
4624 im Jahre 1910 und 4565 im Jahre 1890. Ausgenommen 
Klein⸗Teßwitz haben alle Thayabodengemeinden ſeit 1890 einen be⸗ 
trächtlichen Rückgang zu verzeichnen, was zweifellos auf die gerade 
in dieſen deutſchen Ortſchaften außerordentlich große Zahl der Kriegs⸗ 
toten, dann auf den Geburtenrückgang und auch auf die Anziehungs⸗ 
kraft der nahen Stadt zurückzuführen iſt, während die Zahl der Ein⸗ 
wohner in Znaim ſelbſt ſtändig zunimmt. Als „Groß⸗Znaim“ ſteht 
Znaim von unten an der 19. Stelle vor Pardubitz, Brüx, Ungvar 
und Munkacs. — Bei den Gemeindewahlen in Frain an der 
Thaya erhielten: die Deutſche Arbeits⸗ und Wirtſchaftsgemeinſchaft 
206 Stimmen, 5 Mandate (früher 5), Deutſche Gewerbepartei 184 
Stimmen, 4, Chriſtlichſoziale 40 Stimmen, 1, Deutſche Sozialdemo⸗ 
kraten 75 Stimmen, 2 (2), Partei der Kleinhäusler 53 Stimmen, 1, 
Bund der Landwirte 32 Stimmen, 1, die vereinigten tſchechiſchen 
Parteien 203 Stimmen, 4 (3). Die Zunahme der tſchechiſchen 
Stimmen iſt auf den Talſperrenbau zurückzuführen, bei dem aus⸗ 
ſchließlich tſchechiſche Arbeiter verwendet werden. 


\ Aus der Bewegung 


r 
Das ſudetendeutſche Wappen ſoll im Ausmaße 50: 70 in Farben 
vervielfältigt werden, falls genügend Beſtellungen einlaufen; der 
Preis würde nur 10 Mark betragen. Die Vervielfältigung iſt 
aber erſt bei einer entſprechenden Zahl von Beſtellungen möglich. 
Alle Beiträge für die Maifolge müſſen bis längſtens 20. April 
eingeſendet werden; Aufſätze und Berichte ſind einſeitig und 
lesbar zu ſchreiben. 


Kreis Deutſchöſterreich. 
Geſchäftsſtelle: Wien, 8. Bez., Fuhrmannsgaſſe 18a. Fernruf A-26-2-66 

Pfingſten im Salzkammergut. Wie ſchon bekannt, wird die dies⸗ 
jährige Kreishauptverſammlung zu Pfingſten in 
Gmunden durchgeführt. Zeiteinteilung: Am Sonnabend, 
23. Mai, um 8.30 Uhr, Sitzung des Kreisvorſtandes, um 
15 Uhr geſchloſſene Vertrauensmännerverſammlung, 
um 20 Uhr Feſtaben d. Am Sonntag, 24. Mai, um 9 Uhr 
Kreishauptverſammlung, 14 Uhr Aufmarſch, 15.30 Uhr 
Fahrt über den Traunſee zum „Hois'n“. Am Montag, 25. Mai, 


Ausflüge (Kranabethſattel, Dachſtein⸗Eishöhlen uſw.). Wo h⸗ 
nungsan meldungen bis Mai an Landsmann Otto 
Fritſch, Realitätenbüro, Gmunden, Penſion Seevilla. Nähere 


Weiſungen ergehen durch die „Mitteilungen“, doch werden alle 
Heimatgruppen und Zweigſtellen ſchon jetzt er 


ſucht, für eine zahlreiche 
wollen. 

Gedenkfeiern für die ſudetendeutſchen Mürzgefallenen wurden auch 
in dieſem Jahre von faſt allen Zweigſtellen durchgeführt und nahmen 
allüberall, wie aus den Berichten der Ortspreſſe hervorgeht, einen 
würdigen Verlauf. Die Gedenkfeier in Wien war auch diesmal 
eine erhebende und eindrucksvolle Kundgebung; trotz des Schnee⸗ 
falles und der Verkehrsſchwierigkeiten war der große Saal des 
Konzerthauſes voll beſetzt, viele Perſönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens, Vertreter anderer Verbände, die Chargierten akademiſcher 
Körperſchaften waren erſchienen. Stimmungsvoll wurde die von 
Landsmann Bezirksrat Gürtelſchmied als Vorſitzenden der 


Beteiligung ſorgen zu 
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Veranſtaltungen in Wien. Am Freitag, 17. April, hält der Aſien⸗ 


reiſende Landsmann G. Fochler⸗ Hauke im Saale des 
„Deutſchen Hauſes“, 1. Bez., Eliſabethſtraße 9, einen 8 icht⸗ 
bildervortrag über „Quer durch das aufgewühlte China“ 


und „Ankara und die neue Türkei“. 

Unſer Mitglied Landsmann Erich Skoczek, unſer ſudetendeutſcher 
Orgelkünſtler, der ſich durch feine Kompoſitionen und deren Inter⸗ 
pretation als einer unſerer modernſten Orgelkomponiſten und 
⸗ſpieler im In⸗ und Auslande einen klingenden Namen ſchuf, gibt 
mit der aus Troppau ſtammenden Konzertſängerin Mizzi Sonnek 
auf der Schubert⸗Orgel der Liechtentaler Pfarrkirche, 9. Bez., Markt⸗ 
gaſſe, am 16. April, 7 Uhr abends, ein Orgelkonzert. Zur 
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Gmunden mit Höllengebirge. 
Tagungsort des Kreiſes Deutſchöſterreich zu Pfingſten 1931. 


Wiener Arbeitsgemeinſchaft geleitete Kundgebung durch einen Orgel⸗ 
vortrag des Herrn LR. Dr. Lahr eingeleitet; Burgſchauſpieler 
Höbling ſprach hinreißend und packend den von Landsmann 
Dr. Robert Hohlbaum verfaßten Vorſpruch, der Deutſche 
Männergejangberein unter Leitung ſeines Chormeiſters 
Hanke trug meiſterhaft zwei Lieder vor, Landsmann Joſef 
Swienty (Innsbruck) feſſelte die Anweſenden durch ſeine Gedenk⸗ 
rede, der ein ſtilles Gedenken an unſere Blutzeugen folgte; ein 
Chor des Geſangvereines, ein Orgelvortrag und das Deutſchland⸗ 
lied ſchloſſen die Gedenkfeier, die von allen Teilnehmern als Weihe⸗ 
ſtunde empfunden wurde. Bei Gedenkfeiern in der Provinz 
ſprachen der Bundesvorſitzende Hofrat Partiſch in Krems, Uni⸗ 
ee Dr. Machatſchek in Wiener⸗Neuſtadt und 
Kloſterneuburg, Abg. Dr. Schollich in einigen Orten der Steier⸗ 
mark, Landsmann Realſchuldirektor Dr. Barta in Salzburg und 
Linz, Geſchäftsführer Dr. Maſchke in Bad Hall, Hainburg, Laa, 
Neunkirchen, Wolkersdorf und Ybbs. — Im Gedenken an die 
Opfer des 4. März 1919 wollen und müſſen wir unentwegt weiter⸗ 
arbeiten für unſere ſudetendeutſche Heimat. 5 

um Wahrheit zu verbreiten und ihr zum Siege zu verhelfen, 
hat die Kreisleitung den Verfaſſer des Buches „Die tſchechi⸗ 
ſchen Legionen in Sibirien“, Herrn Generalleutnant Kon⸗ 
ſtantin W. Sakharow, für Vorträge in Innsbruck, Salz⸗ 
burg, Leoben, Villach, Graz, Wiener⸗Neuſtadt und 
Linz gewonnen, die in der Zeit nach dem 17. April ſtattfinden. 


Uraufführung kommen neben Stoczeks neueſtem Tongemälde „Pſyche“ 
auch deſſen „Geiſtliche Negergeſänge“. Karten zu 1.50 8 vor Be: 
ginn an dem Kirchentor. 

Am Sonntag, 19. April, um ½11 Uhr vormittags, Südtiroler⸗ 
kundgebung vor der Karlskirche. 

Wiener Arbeitsgemeinſchaft. Nächſte Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung am Donnerstag, 23. April; die Teilnahme aller 
Vertrauensleute dringend erwünſcht. — Am Sonntag, 7. Juni, 
Sommerfeſt des Zweigvereines Deutſchböhmen; am Sonn⸗ 
abend, 20. Juni, ſudetendeutſche Sonnwendfeier. 

Zweigverein Böhmerwaldgau. H.⸗G. „Budweiſer Sprachinſel“. 
Unſer Heimat⸗ und Kegelabend findet ſtets am dritten Sonnabemd 
im Monat im Militärkaſino, 1. Bez., Schwarzenbergplatz 1, ftatt, 
alſo im April am 16., um 7 Uhr abends. Gäſte ſind ſtets will⸗ 
kommen. — H.⸗G. „Kaplitz und Umgebung“. Bei dem am 8. März 
abgehaltenen Joſef⸗Gangl⸗Abend würdigte Herr Franz 
Irſigler das Leben und die Werke des Dichters, Frl. Betty 
Hoch las die ergreifende Erzählung „Falſche Barmherzigkeit“ vor. 
Die Zuhörer folgten mit geſpannter Aufmerkſamkeit und ſpendeten 
reichen Beifall. — Bei der Sitzung am 14. März wurde der Aus⸗ 
ſchuß zur Errichtung einer Gangl-Gedenktafel gebildet. Es 
wurden gewählt: Obmann Herr Polzer, Schriftführerin Frl. Hoch, 
Zahlmeiſter Herr Podalek und mehrere Beiräte. Unſer Mitglied, 
Herr akademiſcher Bildhauer Franz Sautner, wurde mit der Her⸗ 
ſtellung der Gedenktafel betraut. — Sonntag, 12. April, Heimat⸗ 


abend mit Eierpeden nach heimatlicher Sitte im 
Vereinsheim, Gaſtwirtſchaft „Zum goldenen Sieb“, 4. Bez., Panigl⸗ 
gaſſe 17. Für Unterhaltung iſt vorgeſorgt. Beginn 7 Uhr abends. 
— Sonntag, 26. April, findet ein Werbeabend für die 
Gangl⸗ Gedenktafel in Kirchwegers Gaſtwirtſchaft „Zum 
grünen Baum“, 13. Bez., Linzerſtraße 241, ſtatt. Beginn 7 Uhr. 
— Um Einzahlung der rückſtändigen Mitgliedsbeiträge wird er⸗ 
ſucht. — Nächſte Ausſchußſitzung Sonnabend, 18. April. 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. — H.⸗G. „Prachatitz und 
Umgebung“. Nächſter Heimatabend am Sonntag, 26. April, bei 
Mga. A . Mes. o., Aranttivierſtfadg,. -S. 

Zweigverein Deutſchböhmen. Landsmannſchaft „Biſchofteinitz und 
Umgebung“. Der nächſte Heimatabend findet am 6. April 
(Oſtermontag) mit reichhaltigem Programm im Reſtaurant „Zum 
goldenen Sieb“, 4. Bez., dt auer 17, ſtatt. — Am 2. Mai wird 
ein Frühlingsfeſt mit auserleſenen Kunſtkräften in den Pracht⸗ 
ſälen des Herrn Kadermann im Prater abgehalten. — H.⸗G. Eger⸗ 
land⸗Graslitz. Heimatabend und Hauptverſammlung am Sonnabend, 
11. April, um 20 Uhr, im Hotel Weſtbahn, 15. Bez., Felber⸗ 
ſtraße 10. — Trautenauer Landsmannſchaft „Rieſengebirge“. Nächſter 
Heimatabend am Mittwoch, 8. April, bei Pohl, 9. Bez., 
Währingerſtraße 67. 

Zweigverein Sudetenland. H.⸗G. der Grulicher, Adlergebirgler und 
Frieſetaler. Am Sonnabend, 11. April, zehnjährige Gründung 
feier im Vereinsheim, 5. Bez., Margaretenplatz 4. — H.⸗G. „Kuh⸗ 
ländchen“, früher „Fulnek“. Nächſter Heimatabend am Sonntag, 
12. April, im Vereinsheim, 5. Bez., Kettenbrückengaſſe 19. — H.⸗G. 
Landſtraße. Bei der Hauptverſammlung wurde zum Obmann 
Ing. Heinrich Blaſchke gewählt. Nächſter Heimatabend am 
Sonnabend, 11. April, um 19.30 Uhr, beim „Roten Hahn“, 3. Bez., 
Landſtraßer Hauptſtraße. — H.⸗G. Kreis Mähriſch⸗Schönberg. Der 
nächſte Heimatabend findet Donnerstag, 9. April, im er⸗ 
neuerten Saale des Vereinsheims „Zur alten Elſter“, 9. Bez., 
Alſerſtraße 22, ſtatt. — H.⸗G. Neuſtädter Ländchen und 9-6. 
Sternberg. Nächſter Heimatabend am Mittwoch, 8. April, bei 
Nagl, 4. Bez., Argentinierſtraße 8. — H.⸗G. „Römerſtadt und Um- 
gebung“. Die nächſten Heimatabende finden am 11. April und 
9. Mai in der Gaſtwirtſchaft Nagl, 4. Bez., Argentinierſtraße 8, 
ftatt. — H.⸗G. „Troppau und Umgebung“. Nächſte Ver⸗ 
anſtaltungen: Am Sonnabend, 11. April, „Bunter Abend“ 
beim „Goldenen Hirſchen“, 8. Bez., Alſerſtraße 33; am 2. Mai 
Heimatabend in der Göſſer Bierklinik, 1. Bez., Steindlgaſſe 4; 
am 10. Mai ganztägiger Ausflug in die Lobau. RE 

Zweigverein Südmährerbund. Die H.⸗G. „Auſpitz“ und „Frain“ 
veranſtalten am Sonntag, 12. April, in der Gaſtwirtſchaft „Altes 
Schottentor“, 1. Bez., Schottengaſſe 7, einen Heimatabend 
mit Vorträgen und Tanz. — H. „Brünn und Umgebung“. 
Sonnabend, 11. April, Zuſammenkunft in der Gaſtwirtſchaft 
des Hotels „Beatrix“, 3. Bez., Landſtraßer Hauptſtraße 10. Zahl⸗ 
reicher Beſuch erwünſcht, da wichtige Mitteilungen gemacht werden. 
— 9.6. Nikolsburg und Umgebung. Am Dienstag, 14. April, Z u⸗ 
yammenfunft in der Gaſtwirtſchaft Johann Kainz, 9. Bez., 
Alſerſtraße 56. 

er Wegweiſer 1932 wird von der Fürſorgeſtelle herausgegeben 
und erſcheint im November. Geſchäfts leute, die eine Ankündi⸗ 
gung aufgeben wollen, mögen ſich melden, damit der Werber vor⸗ 
ſprechen kann. Die Heimatgruppen mögen ihre Mitglieder, die 
Geſchäftsleute ſind, melden. 

Amſtetten. Ueber Erſuchen unſerer Zweigſtelle hat die Gemeinde⸗ 
vertretung der Stadt beſchloſſen, einem Straßenzug den Namen 
„Sudetendeutſche Straße“ zu geben. Kloſternenburg. 
Unſer Mitglied Emanuel Leitgeb beging am 20. März jein 
25jähriges Arbeitsjubiläum bei der techniſchen Zeugsanſtalt und 
erfuhr aus dieſem Anlaß mannigfache Ehrungen ſeiner Vorgeſetzten 
und ſeiner Kameraden. — Hollabrunn. Der Heimatabend am 14. März 
war eine ebenſo unterhaltende wie feierliche und volkserzieheriſche 
Veranſtaltung. An die Anſprache des Obmannes Profeſſor Heinrich 
Kipper über die Ereigniſſe des Umſturzes und die ſudetendeutſchen 
Märzgefallenen ſchloß ſich eine Reihe von künſtleriſchen Darbietungen. 
— Gloggnitz. Am Sonnabend, 25. April, Hauptverſammlung 
und Lichtbildervortrag; Redner: Geſchäftsführer Dr. Maſchke. 
— Felirdorf⸗Sollenau. Die diesjährige Hauptverſammlun 
findet am Sonntag, 19. April, um 15 Uhr, im Werksgaſthaus Hödl, 
Böhlerwerke, ſtatt. Fahrgelegenheit mit Autobus und Schleppbahn. 
Um beſtimmtes Erſcheinen aller Mitglieder wird erſucht. — Sankt 
Pölten. Am Sonnabend, 9. Mai, im Gaſthof Kraus, Wiener⸗ 
ſtraße, Heimatabend mit Lichtbildervortrag. — Mürzzuſchlag. 
Am 13. Februar ſtarb plötzlich in unſerer Stadt Herr Wilhelm 
Güntſchel, Wanderlehrer des Bundes der Deutſchen Nordmährens, 
der Bruder unſeres Obmannes, und wurde am 20. März in ſeinem 
Geburtsorte Ober⸗Thomasdorf beigeſetzt. 

Gauverband Salzburg. Am 22. Februar wurde unter dem Vorſitze 
des Gauobmannes Landsmann Dr. Krotſch in Hallein die 
Gauhauptverſammlung abgehalten, bei welcher außer den 
Vertretern ſämtlicher Zweigſtellen des Landes auch die Ausſchuß⸗ 


mitglieder der Zweigſtelle Hallein anweſend waren. Der Bericht des 
Gauobmannes ſowie der Tätigkeitsbericht der Gauleitung und die 
Berichte der Zweigſtellenvertreter gaben Anlaß zu einer anregenden 
und befruchtenden Ausſprache. Die vorgenommene Neuwahl ergab 
keine nennenswerten Aenderungen und konnte der eimſtimmig wieder⸗ 
gewählte Gauobmann Landsmann Dr. Krotſch mit Befriedigung 
feſtſtellen, daß bei allen Vertretern die alte Treue zum Heimat 
bunde feſt verankert und das Beſtreben, im Sinne unſerer Sendung 
unbeirrt weiterzuarbeiten, vorhanden iſt. — Die Märzge⸗ 
fallenenfeiern wurden in allen Zweigſtellen des Landes bei 
autem Beſuch würdig durchgeführt. — Salzburg, Stadt. Bei der 
am 7. März abgehaltenen Jahres hauptverſammlung wurde auch die 
neue Leitung, mit Ehrenobmann Landsmann Rudolf Stenzl 
und Stellvertreter Landsmann Leopold Schneider an der 
Spitze, mit einigen Aenderungen und Ergänzungen, gewählt, welche 
an alle Landsleute und Mitglieder die Bitte richtet, die von der 
Zweigſtelle durchgeführten Veranſtaltungen durch vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen zu unterſtützen und zu fördern. — Zwangloſe Zuſamme u. 
künfte von Landsleuten jeden Dienstag abends im Gaſthofe 
„Schwarzes Rößl“, Bergſtraße 5, Klubzimmer.— Son n⸗ 
abend, 11. April, 8 Uhr abends, „Heimatabend mit 
reichhaltigem Programm, im Sternbräuſaale, Griesgaſſe 25. 


Verwaltungsgebiet Berlin. 

Die Sitzung des Geſchäfts führenden Ausſchuſſes 
der ee mußte auf Sonntag, 12. April, halb 11 Uhr 
vormittags, verſchoben werden. Ort: Charlottenburg, Leibnitzſtraße 79 
(Wohnung des Herrn Konſiſtorialrates Dr. Luther). Beſondere Ein⸗ 
ladung iſt ergangen. 5 

Landesgruppe Hamburg. Wir veranſtalteten am 19. März eine 
ſehr ſtark beſuchte Totengedächtnisfe ier, zugleich als Werbe⸗ 
abend, die ausgezeichnet und eindrucksvoll verlief. Herr Geſchäfts⸗ 
führer Graas aus Berlin hielt die zu Herzen gehende Gedenk⸗ 
rede und wandte ſich insbeſondere an die zahlreich anweſenden Reichs⸗ 
deutſchen mit der Aufforderung, ſich hinter den ſudetendeutſchen 
Freiheitskampf zu ſtellen. — Heimatabend an jedem dritten 
Sonnabend im Monat im Hotel „Hindenburg“, Große Allee 6. 

Kreis Berlin-Brandenburg. 
Geſchüftsſtelle Berlin SW 61, Belle Allianreſtraße 106. Sprechſtunden 9—12, 3—5. Uhr, 
Sonnabends 9—1 Uhr. 

Kreistag. Unſer ordentlicher Kreistag fand bei ſtarker Beteiligung 
am 28. Februar ſtatt. Nach einem kurzen, einleitenden Vortrag, in 
dem der Vorſitzende, Herr Konſiſtorialrat Dr. Luther angeſichts 
des brennender werdenden Oſtproblems die Notwendigkeit unſerer 
Arbeit umriß, erſtattete der Geſchäftsführer den Arbeitsbericht 
über das vergangene Jahr, aus dem erſichtlich war, daß trotz der 
außerordentlich ſchweren wirtſchaftlichen Not die Bewegung weiter 
erfolgreich Fuß gefaßt hat: der Kreis hat Zuwachs an vier 
neuen Ortsgruppen (Guben, Stettin, Frankfurt an der Oder und 
Potsdam⸗Nowawes⸗Neubabelsberg). Die Arbeit in der Reichs haupt⸗ 
ſtadt konnte durch vier ſehr wirkungsvolle, ausgezeichnet beſuchte 
Politiſche Abende vertieft werden. Neben dem traditionellen 
Sommerfeſt und der ſehr eindrucksvollen Totengedächtnisfeier ver⸗ 
anſtalteten wir eine öffentliche Proteſtverſammlung anläßlich 
der Prager Tonfilmhetze mit anſchließendem Demonſtrations⸗ 
zug ſowie einen von faſt 1000 Perſonen beſuchten Vortrags⸗ 
abend im Kriegervereinshaus, bei dem Generalleutnant Sakha⸗ 
row über die tſchechiſchen Legionen in Sibirien ſprach. Schmerzlich 
wirkt ſich die drückende Wirtſchaftskriſe aus: unſere Geſchäftsſtelle 
wickelt nunmehr faſt 100 Rechtsſchutzfälle im Monat ab. 11 v. H. des 
Mitgliederbeſtandes beſteht aus erwerbsloſen Landsleuten! Die Pro⸗ 
pagandaarbeit wurde trotz mannigfaltiger Hemmungen mit gutem 
Erfolg fortgeſetzt. Alles in allem: wir kommen trotz der Not der geit 
und trotz des immer noch ſehr ſtark ausgeprägten reichsdeutſchen 
Unverſtandes gut vorwärts! Dieſer Bericht wurde mit Dank und 
Beifall zur Kenntnis genommen, ebenſo der Kaſſenbericht; zur geld⸗ 
lichen Entlaſtung des Kreiſes wurden verſchiedene Beſchlüſſe gefaßt, 
die geeignet ſind, den Kreis geldlich zu feſtigen. Die Neuwahlen 
ergaben mit ganz geringen Veränderungen das alte Bild: unter 
Führung des allverehrten Kreisvorſitzenden, des Herrn Konſi⸗ 
ftorialrates Tr. Luther wollen wir auch im kommenden 
Jahre in der Reichs hauptſtadt das Menſchenmöglichſte für unſere 
unterdrückte Heimat ſchaffen! Mit Dankesworten ſchloß der Kreistag, 
der bewies, daß es auch in Berlin⸗Brandenburg weiter vorwärts 


geht. 

Totenfeier. Unſere Totenfeier hielten wir am 4. März im Märki⸗ 
ſchen Saale des Charlottenburger Rathauſes, der überfüllt war. 
Die Trauerrede hatte dankenswerterweiſe der Bundesvorſitzende⸗ 
ſtellvertreter Admiral von Trotha übernommen, der in jeiner 
ſchlichten, aufrüttelnden Art uns allen das Opfer der 54 ſudeten⸗ 
deutſchen Märtyrer vor Augen ſtellte, das nicht umſonſt dargebracht 
ſein darf! Die Rede wurde von ausgezeichneten Geſangvorträgen der 
faſt ganz aus ſudetendeutſchen Landsleuten beſtehenden Deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Liedertafel eingerahmt, als Einleitung ſprach der 
Dichter Heinrich Gutberlet wirkungsvoll einige ſeiner Gedichte. 


D.⸗G. Potsdam⸗Nowawes⸗Neubabelsberg. Nach gründlichen Vor⸗ 
bereitungen fand am 17. Februar in. Potsdam, Café. Sanaſouci, 
eine von mehreren hundert Perſonen beſuchte ſudetendeutſche Werbe⸗ 
verſammlung im Rahmen des Deutſchen Oſtbundes ſtatt, in der 
Dr. Baeran und Geſchäftsführer Graas zu den ſehr zahlreich 
erſchienenen Landsleuten ſpra:eu. Es war ein weihevoller Abend, 
wie ihn — nach übereinſtimmendem Urteil — Potsdam ſeit langem 
nicht erlebt hat. Die Ortsgruppe wurde ſodann gegründet: 24 Lands⸗ 
leute traten ſofort der jungen Ortsgruppe bei. Ein geſelligec Teil, 
den die in Tracht erſchienenen Egerländer aus Berlin mit Mund⸗ 
artliedern zur Laute beſtritten, ließ den Abend ausklingen, der allen 
Teilnehmern im Gedächtnis als Weiheabend verbleiben wird. Dank 
allen, die zum guten Gelingen geholfen haben, insbeſondere auch 
dem Deutſchen Oſtbund Potsdam unter Führung ſeines verdienſt⸗ 
vollen Vorſitzenden, Herrn Lehrer Blum, den Rednern und nicht 
zuletzt den Egerländern, den Vertretern der Berliner Ortsgruppen 
und der O.-G. Brandenburg. — Der nächſte Heimatabend 
findet am Sonnabend, 11. April, um ½9 Uhr abends, im Café 
„Sausſouci“, Luiſenplatz, ſtatt; hiebei Lichtbilder vortrag 
„Unſere ſchöne Sudetenheimat“, gehalten von Geſchäftsführer Graas. 
— Die Heimatabende finden jeden zweiten Sonnabend im Monat 
abwechſelnd in Potsdam⸗Nowawes⸗Neubabelsberg ſtatt, und zwar in. 
den geraden Monaten in Potsdam, Gaſtwirtſchaft „Sansſouci“, 
Luiſenplatz, und in den ungeraden Monaten in Nowawes⸗Neu⸗ 
babelsberg, Gaſtwirtſchaft Sotſchel, Friedrichskirchplatz. — Sämtliche 
Zuſchriften ergehen an Landsmann Joſef Weihs, Potsdam, 
Große Fiſcherſtraße 10. — O.⸗G. Schöneberg⸗Charlottenburg. Poſt⸗ 
anſchrift: Wenzel Führich, W 30, Freiſingerſtraße 5. Auf unſerem 
letzten Heimatabend am 12. März las unſer Mitglied, der Dichter 
Heinrich Gutberlet, aus eigenen Werken unter ſtarkem, wohl⸗ 
verdientem Beifall. — Der nächſte Heimatabend findet am 
Donnerstag, den 16. April, um halb 9 Uhr abends, im Nollen⸗ 
dorfkaſino, Kleiſtſtraße 41, ſtatt. Herr Geſchäftsfühter Graas hält 
einen Lichtbildervortrag⸗ „Der Wehrwolf“ von Hermann Löns (nach 
einer Bauernchronik aus dem 30 jährigen Kriege). Landsleute! Kommet 
alle! Es wird ein ſehr wirkungsvoller Abend werden. Beſonders mit 
Rückſicht auf den etwas ſchwachen Beſuch des letzten Abends werden 
alle Mitglieder gebeten, zahlreicher zu erſcheinen. Auch wird 
dringendſt gebeten, die Vorverkaufskarten unſeres letzten 
Balles umgehendſt mit unſeren Kaſſier, Landsmann Ing. Lukarſch, 
Charlottenburg 2, Potsdamerſtraße 20/II, unverzüglich abzurechnen. 
— O., G. Brandenburg an der Havel. Wir veranſtalteten am 
7. März einen ſehr ſtark beſuchten Lichtbildervortrags⸗ 
abend, zugleich als Totenfeier gedacht. Herr Geſchäftsführer Fritz 
Graas aus Berlin zeigte in prächtigen Lichtbildern die Schönheiten 
unſerer Heimat und erinnerte an die 54 treuen Toten, die für dieſes 
ſchöne Heimatland am 4. März 1919 ihr Herzblut hingegeben 
haben. Der Vortrag wurde eingerahmt durch gemiſchte Chöre des 
Bundes heimattreuer Oſtpreußen, die unter Leitung 
des Herrn Lehrer Fiſcher reichen, wohlverdienten Beifall fanden. 
Ein geſelliger Teil mit Vorträgen in nordböhmiſcher, öſterreichiſcher 
und oſtpreußiſcher Mundart ſchloß den Abend, der unſerer Gruppe 
wertvollen, moraliſchen Erfolg und eine große Anzahl Neuaufnahmen 
brachte. — Nordböhmiſche mende in Berlin (Vereinigung Deut⸗ 
ſcher Nordböhmens). Poſtadreſſe: Berlin W 50, Achenbachſtraße 7/8. 
Am 12. April findet im „Wilhelmshof“ unſere diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung ſtatt. Kein Mitglied unſerer Gemeinde darf den 
Beſuch derſelben en — Schleſiſch⸗mähriſche Gemeinde, Berlin. 
Poſtanſchrift: Rudolf Tamme, Berlin 8 59, Boeckſtraße 53. Unſere 
Gemeinde hielt am 22. Februar ihr diesjähriges Stiftungsfeſt, 
verbunden mit einem Damenkaffeekränzchen, ab. Die zahlreiche Be⸗ 
teiligung der Mitglieder und Gäſte brachte unſerer Gemeinde und 
der Gemeindekaſſe einen ſchönen Erfolg. — Am 11. März hielt unſere 
Gemeinde im Zeichen der Märzgefallenen ihre diesmonatige Ver⸗ 
ſammlung ab, es wurde ſeitens des Vorſitzenden auf die Vor⸗ 
geſchichte der Demonſtrationen und des Tages ſelbſt eingehend hin⸗ 
gewieſen. — Die nächſte Verſammlung findet am 8. April 
im Wiener Reſtaurant, Prinz⸗Louis⸗Ferdinandſtraße 8 a, ſtatt. In 
dieſer Verſammlung wird der Geſchäftsführer unſeres Kreiſes einen 
Lichtbildervortrag halten. Die Mitglieder werden gebeten, in 
dieſer Verſammlung wieder recht zahlreich zu erſcheinen und Gäſte 
mitzubringen. Beginn wie immer (½9 Uhr). — Am Sonnabend, 
den 2. Mai, findet im gleichen umfange wie unſer Stiftungsfeſt 
war, ein Frühlings feſt im Vereinsheim ſtatt. Die Tanzfläche 
wird vollſtändig renoviert ſein. Der Eintrittspreis beträgt 50 Pfen⸗ 
nig. Näheres in der Aprilberſammlung und durch Einladungen. — 
Eghalanda Gmoi in Berlin. Der diesjährige Bauern bakl war 
wiederum ein voller Erfolg. Nach dem Einzug der Trachtenſchar 
begrüßte der bewährte Obmann Rudolf Doß die erſchienenen Ver⸗ 
bände, beſonders den Verein der Auslanddeutſchen, Herrn Profeſſor 
Saure und viele andere. Prof. Saure, der bekannte Vorkämpfer 
— 55 Auslanddeutſchtum, hielt an die Anweſenden eine begeiſternde 

prache. 5 5 . 

Guben. Unjer 10. Gründungsfeſt findet in ganz großem 
Maßſtab am Sonnabend, 18. April, ſtatt. Ein rühriger Feſtausſchuß 
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iſt ſchon am Werke, eine einzigartig ſchöne Veranſtaltung vorzube⸗ 
reiten. Nähere Einladungen ergehen noch. Voranzeige. Der Gau 
Brandenburg⸗Oſt (mit den Ortsgruppen Forſt, Fürſtenberg, Fränk⸗ 
furt a. d. Oder und Guben) veranſtaltet gemeinſam mit dem Gübener 
Schubert⸗Chor und dem Verein für das Auslanddeutſchtum VDA. 
eine Pfingſtſonderfahrt vom 23. bis 31. Mai nach Wien. 
Genaues Reiſeprogramm und nähere Weiſungen folgen durch die 
einzelnen Ortsgruppen. 


Kreis Mitteldeutſchland. 
‘Beichäftßftelle Halle a. d. Saale, Wörmlitzerſtraße 102. 


Von der Kreisleitung. Die Kreistagung findet am Sonn⸗ 
abend, 25. und Sonntag den 26. April, in Halle an der Saale, 
ſtatt. Zeiteinteilung, Geſchäfts⸗ und Tagesordnung iſt allen Zweig⸗ 
ſtellen bereits zugegangen. Weitere Weiſungen ſowie Programme 
folgen friſtgerecht. Alle Zweigſtellen werden gebeten, die Tagung 
zahlreich zu beſchicken. Insbeſondere bitten wir die benachbarten 
Zweigſtellen, geſchloſſen daran teilzunehmen. 

Märzgefallenenfeiern. Mußten wir vor einem Jahre noch an dieſer 
Stelle berichten, daß die reichsdeutſche Preſſe des Gedenktages 
unſerer Märzgefallenen wenig Rechnung getragen hat, ſo iſt es er⸗ 
freulich, feſtſtellen zu können, daß mit wenigen Ausnahmen in 
dieſem Jahre faſt von allen Zweigſtellen uns Zeitungsberichte über 
mittelt werden konnten. Ein Zeichen, daß unſere Aufklärungsarbeit 
vorwärtsſchreitet. Allen Zweigſtellen dafür unſeren Dank. 

Aus den Zweigſtellen. Apolda. Unſere Hauptverſammlung 
hat am 7. März im Vereinslokal ſtattgefunden. Die Landsleute 
waren vollzählig anweſend. Der alte Vorſtand wurde wiedergewählt 
und bei Heimaks⸗ und Volkslieder trennten wir uns exit in vor⸗ 
gerückter Stunde. Unſer rühriges Mitglied Landsmann Winkler 
beging mit ſeiner Gemahlin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Er 
iſt ein reges Glied unſerer Kette und wir haben viel Gutes von 
ihm lernen können. Wir wünſchen beiden aus tiefſtem Herzen 
noch viel Glück und Segen. — Hannover. Unſer allmonatlicher 
Heimatabend am 4. März, zu dem wir beſonders eingeladen 
hatten, war umrahmt von einer ſchlichten Märzgefallenenfeier. Kaſſe⸗ 
wart Kahl gedachte in warmen Worten jener Märtyrer unſerer 
Heimatſcholle, deren Blut durch tſchechiſche Willkür gefloſſen iſt. 
Ein Lichtbildervortrag über ſudetendeutſches Land und Volk, 
anſchließend ein ſolcher über Südtirol, führte uns im Geiſte zu 
unſeren Brüdern und Schweſtern jenſeits der Grenzen und zu⸗ 
ſammenfaſſend können wir, unter Berückſichtigung des überaus 
ſchweren hannoverſchen Bodens, mit dem letzten Heimatabend zu⸗ 
frieden ſein. Mögen aber dieſe wenigen Zeilen alle jene fern⸗ 
ſtehenden Landsleute beherzigen, ſich vergegenwärtigen, daß nur 
innigſter Kontakt unſere Bewegung ſtärken kann, die es ſich auch 
diesmal nicht nehmen ließen, dieſen Abend nicht in unſerem Kreiſe 
zu verbringen. Landsleute, haltet euch doch dieſen einen Tag im 
Monat, den erſten Mittwoch, frei, ſtärkt dadurch unſer Wollen 
und beweiſt damit, daß Ihr euch als Sudetendeutſche fühlt! — 
Wiesbaden. Die Gedächtnis feier für die Märzgefallenen fand 
am 3. März im Vereinslokale ſtatt. Herr Urban hielt die Gedenk⸗ 
rede. Herr Hampl und Mieke jun. umrahmten die Feier mit dem 
Trauermarſch von Chopin und Aſens Tod aus „Per Gynt“. 

Verſammlungslalender: Hannover. Jeden erſten Mittwoch im 
Monat Brauergildehaus, blaues Zimmer, 20 Uhr. — Halle an der 
Saale. Jeden erſten Dienstag im Monat „Deutſches Haus“, Stein⸗ 
tor 2. — Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend im Monat Kortes 
Bierhallen. — Wiesbaden. Jeden erſten Mittwoch im Monat Reſtau⸗ 
rant „Bürgerhof“, Michelsberg. — Bernburg. Jeden erſten Mittwoch 
im Monat Café Veit. — Frankfurt am Main. Jeden zweiten Sonn⸗ 
abend im Monat Heimatabend Domreſtaurant, Domſtraße 10. — 
Erfurt. Rohrs Theatergarten. — Apolda. Jeden erſten Sonnabend 
im Monat Reſtaurant „Schillerquelle“, Schillerſtraße. — Groß⸗ 
Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gaſthaus May. — 
Braunſchweig. Jeden zweiten Sonnabend nach dem 1. „Würzburger 
Hof“, Neueſtraße 21—23. — Deſſau. Jeden erſten Dienstag im 
Monat Cafe Rupp. — Gotha. Jeden zweiten Montag im Monat 
im Reſtaurant „Am Theater“. — Bitterfeld. Jeden dritten Sonnabend 
im Monat Reſtaurant „Deutſcher Kaiſer“. — Altenburg. Jeden 
zweiten Sonntag im Monat Keglerheim. — Halberſtadt. Jeden 
Mittwoch nach dem 1. „Kaiſerhof“, Domplatz 38/39. 
berg. Jeden zweiten Dienstag im Monat beim „Alten Deſſauer“, 
Deſſauerſtraße 116. — Weimar. Jeden erſten Mittwoch im Monat 
im Reſtaurant „Zur Klauſe“, Luiſenſtraße 1. 


Areis Rheinland⸗Weſtfalen. 
Geſchüftsſteule: Bielefeld, Oberntorwall 3 b. 

Aus den Ortsgruppen: Düſſeldorf. Am 21. Februar fand unſere 
Hauptverſammlung ſtatt. Der alte Vorſtand wurde mit 
einigen Ausnahmen weidergewählt. Der Vorſitzende ermahnte die 
Mitglieder zu treuem Aushalten für die Heimat. Eine Antzahl 
Neuaufnahmen. Am 21. März halten wir unſere Märzgefallenen⸗ 
feier ab. — Köln. Am 14. März Gedenkfeier für unſere Toten. 
Am 22. März Teilnahme der Ortsgruppe am „Tag des Oſtens 


im Gürzenich“. Jeden zweiten Sonnabend Verſammlung im Reſtau⸗ 
rant Rau, Martinſtraße. — Eſſen. In der Hauptverſa m m⸗ 
lung am 28. Februar war Vorſtandswahl. Der neue Vorſtand 
erhofft Belebung und Aufſchwung der Ortsgruppe. Eine Preſſe⸗ 
aktion für die ſudetendeutſchen Bäder in allen Tageszeitungen 
Eſſens hatte vollen Erfolg. Am 21. März im Lokale Wenner 
Märzgefallenenfeier mit Behörden, Preſſe, befreundeten Vereinen 
und Verbänden. — Bonn. In dem ſehr gut beſuchten Vortrags⸗ 
abend am 14. März ſprach zu den verſammelten Landsleuten und 
reichsdeutſchen Gäſten Landsmann Werdecker, Düſſeldorf, über die 
ſudetendeutſche Frage und ihre Bedeutung für die deutſche Geſamt⸗ 
nation. Die vortrefflichen Ausführungen hinterließen bei den Ver⸗ 
ſammelten einen ſtarken Eindruck und erweckten neuen Kampfgeiſt 
für unſere gerechte ſudetendeutſche Sache. — Nächſte Ver ſamm⸗ 
lung findet am Sonnabend, den 11. April, im Reſtaurant Hähnchen 
ſtatt. — Koblenz. Am 7. März fand ein Heimatabend ſtatt. Es 
wurde der Märzgefallenen gedacht und anſchließend die Bundes⸗ 
nachrichten bekanntgegeben. Alle Mitteilungen ſind an den neuge⸗ 
wählten Schriftführer, Landsmann A. Hage, Koblenz, Bardeleben⸗ 
ſtraße 62, zu richten. — Hamborn. Monats verſammlung 
am 1. März. Die letzte Zeit brachte erfreulicherweiſe eine ganze 
Reihe von Neuaufnahmen. Wir haben Beziehungen zur Preſſe 
aufgenommen, die ſchon einige Artikel über die ſudetendeutſche 
Frage gebracht hat. — Remſcheid. Am 21. März Lichtbilder vortrag, 
Märzgefallenengedenkfeier und Aufführung eines Stückes „Opfer“, 
drei Bilder ſudetendeutſchen Leides. — Solingen. Am 21. März 
Aufführung des von Landsmann W. verfaßten Stückes „Opfer“, 
daß die Vorgänge um den 4. März 1919 im kurze dramatiſche Form 
preßt. — Oberhauſen. Unſere Ortsgruppe hat drei neue Mitglieder 
zu verzeichnen. Am 14. März fand gemeinſam mit den Grenz⸗ 
landverbänden ein Lichtbildervortrag ſtatt, bei dem Bilder aus 
den grenzdeutſchen Gebieten und auch aus unſerer Heimat gezeigt 
werden. — Brackwede. Monats verſammlung jeden erſten 
Sonnabend im Monat im Reſtaurant Eggetal, H. Müller. — 
Osnabrück. Heimatabend jeden zweiten Sonnabend im Monat 
im Gaſthof „Zum Roſenplatz“. 


Berwaltungsgebiet Dresden. 
Geſchäftsſtelle: Dresden-. 1., Zinzendorfſtraße 49/II. 


Kreis Bayern. 
Geſchaftsſtelle: Paſſau, Obernzellerſtraße 7/II, Fernruf 2024. 

Gau Oberpfalz. Am 8. März hielt der Gau Oberpfalz ſeine 
Gautagung in aldſaſſen ab, die zuſammen mit den 
anderen Veranſtaltungen einen glänzenden Verlauf nahm. Gleich 
der Auftakt war recht impoſant. Mit Mufif und Fackeln geleitete 
die ſtark erſchienene Zweigſtelle von Waldſaſſen ihre 
Gäſte von nah und fern zur Turnhalle, voran die rührige Zweig⸗ 
ſtelle Mitterteich mit ihren ſudetendeutſchen Fahne. Die dortige 
Feier galt dem Gedenken der März gefallenen vom 
4. März 1919. Es waren Weiheſtunden, fern der Luft des Alltags. 
Der Zweigſtellenleiter der Gruppe Waldſaſſen begrüßte die Lands⸗ 
leute, die von Furth i. W. bis herauf nach Hof erſchienen waren. 
Der Gauleiter des Gaues Oberpfalz wies in kurzen Worten auf 
die Bedeutung des Abends hin, während Landsmann Rückel 
(Paſſau) die Gedenkrede ſelbſt hielt. Gleichſam eine Verbildlichung 
ſeiner Rede ſtellten dann die vom Turnverein Waldſaſſen 
geſtellten lebenden Bilder dar, die ein Spvechchor erläuterte, während 
ein Kammermuſiktrio ernſte Begleitmelodien dazu ſpielte. Die ge⸗ 
ſamten Geſangvereine Waldſaſſens hatten ſich zu einem Maſſen⸗ 
chor zuſammengefunden, der zwei ernſte Lieder ertönen ließ, während 
eine ſudetendeutſche Konzertſängerin den Abend verſchönte. Am 
Sonntag wurde in den Kirchen beider Konfeſſionen beim Gottes⸗ 
dienſt auf die ſudetendeutſchen Märzgefallenen hingewieſen. Mit 
Muſik und unter Vorantragen eines großen Lorbeerkranzes mit 
ſchwarzrotſchwarzer Schleife wurde in die Kirche marſchiert. Nach⸗ 
her ſprach Gauleiter Muckof vor einer zahlreichen Hörerſchar 
über die Bedeutung des 4. März 1919 und feine Opfer und legte 
den Lorbeerkranz zum Gedenken der Märzgefallenen am Krieger⸗ 
denkmal nieder. Am Nachmittag fand dann in der Turnhalle die 
Gauverſammlung ſtatt. Es waren nahezu alle Bmeigftellen 
des Gaues Oberpfalz und als Gäſte einige von Oberfranken an⸗ 
weſend. Gauleiter Muckof legte ſeinen Tätigkeitsbericht vor, der 
von lebhafter und erfolgreicher Arbeit zeugte. So wurden die 
Gruppen Neuſtadt an der Waldnaab und Schmidmühlen gegründet. 
Auch die Kaſſengebarung zeigte trotz der unſere Landsleute ganz 
beſonders hart treffenden Wirtſchaftslage eine erfreuliche Aufwärts⸗ 
bewegung. Bei der Wahl des Gauleiters für das neue Jahr erhielt 
wiederum Landsmann Muckof das Vertrauen aller. Auch die übrigen 
Amtswalter blieben als bewährt nahezu älle auf ihren Poſten. 
Als Ort für die nächſte Gautagung wurde Mitterteich beſtimmt. 


Aus den Zweigſtellen. Ingolſtadt. Bei einer Zuſammenkunft von 
Landsleuten und bayriſchen Volksgenoſſen am 1. März ſchilderte Lands⸗ 
mann Prochaska die geſchichtliche Entwicklung des Sudetendeutſch⸗ 
tums, gedachte der Opfer des 4. März 1919 und entwickelte die Ziele 
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und Aufgaben des S. H. B.; auf Grund dieſes Vortrages kam es 
zur Gründung einer Zweigſtelle. — München. Die am 4. März 
durchgeführte Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen März⸗ 
gefallenen iſt als ſtarker Erfolg zu buchen, waren doch unter 
anderen anweſend Landtagspräſident Stang, Stahlhelmführer Oberſt 
Ritter von Lenz, Vertreter einiger Ortsgruppen des V. D. A., der 
Wehrſchaft „Wien⸗Nibelungen“ und einiger großdeutſcher Jugend⸗ 
bünde. Die Beteiligung ſeitens unſerer Mitglieder ſollte aber künftig⸗ 
hin eine beſſere ſein. Nach der eindrucksvollen Gedenkrede brachten 
die beſtbekannten Künſtlerinnen Herma und Grete Studeny mit 
gewohnter Meiſterſchaft Muſikvorträge. Nürnberg. Die Ge 
dächtnis feier für die Märzgefallenen, die am 14. März im 
Kulturverein ſtattfand und ſich eines außerordentlich guten Be⸗ 
ſuches zu erfreuen hatte, nahm einen erhebenden Verlauf. Die 
Gedenkfeier leitete der Gau⸗ und Ehrenvorſitzende Herr Geheimrat 
Dr. Karl Stauder, die Gedächtnisrede hielt Herr Abg. Hans 
Knirſch, der in der ihm eigenen ruhigen und vornehmen Art 
den tiefen Sinn des Gedenkens an die Märzgefallenen erläuterte 
und ſelten gehörten ſtürmiſchen Beifall für ſeine Ausführungen 
erntete. Die Geſangsgeſellſchaft des Induſtrie⸗ und Kulturvereines, 
die ſich ſeit Gründung der Zweigſtelle immer wieder in den Dienſt 


der guten Sache ſtellt, erfreute die Anweſenden durch den Vortrag 


prächtiger Lieder; den muſikaliſchen Teil des Abends beſorgte in 


tadelloſer Weiſe das Sudetendeutſche Salonorcheſter (Frau Scham⸗ 


berger und die Herren Greger, Hüttel und Hickiſch). Der Abend 
war ein voller Erfolg, der überall tiefen Eindruck hinterließ. — 
Die Zweigſtelle beteiligte ſich in letzter Zeit an der Eröffnung 
der Sudetendeutſchen Kunſtausſterlung, an dem Licht⸗ 
bildervortrag „Prag und die deutſche Oſtkultur“ (Vortragender 
Dr. Oskar Schürer), an der Erinnerungsfeier des Schleſiervereines, 
an der Grenzlandkundgebung der oberpfälziſch⸗egerländiſchen Arbeits⸗ 
gemeinſchaft zugunſten des Schutzhauſes „Silberhütte“, an der 
Märzgefalleuenfeier in Röthenbach und an einem Heimatabend der 
Röthenbacher in Nürnberg. Zu allen dieſen Veranſtaltungen wurden 
ſtärkere Abordnungen entſandt. — Paſſau. Die diesjährige März⸗ 
gefallenenfeier fand unter ſtarker Beteiligung der Heffentlichkeit 
und vor allem der Behörden am 2. März im großen Redoutenſaale 
ſtatt. Der bekannte Minderheitenpolitiker Redakteur Dr. Kurt 
Trampler (München) hielt einen hochintereſſanten Lichtbilder ⸗ 
vortrag über das Thema „Friedloſes Europa“, wobei er beſonders 
auch die panſlawiſtiſche Gefahr hervorhob. Unſer Bundesobmann, 
Herr Hofrat Direktor Hubert Partiſch (Wien) hielt die eigent⸗ 
liche Gedenkrede, in welcher er in begeiſternden Worten darlegte, 
daß die Sudetendeutſchen nicht eher ruhen werden, bis das Biel; 
die Freiheit Sudetendeutſchlands, erreicht ſein wird. Einen tiefen 
Eindruck hinterließ wohl auch bei allen Anweſenden die von Lands⸗ 
mann Joſef Eberl (Paſſau) verfaßte und von dem ſudetendeutſchen 
Komponiſten Camillo Horn (Wien) vertonte melodramatiſierte 
Szene „Vermächtnis“, die vom Verfaſſer wie von Landsmann Kurt 
Hilke (Paſſau) unter Mitwirkung der Paſſauer Liedertafel ſehr 
gut zur Aufführung gelangte. Die muſikaliſche Umrahmung be⸗ 
ſorgte in liebenswürdiger Weiſe der Klub „Arkadia“, während die 
Paſſauer Liedertafel zwei Chöre, darunter die Sudetendeutſche 
Hymne, zum Vortrag brachte. Am darauffolgenden Tage wurde im 
Dom die Gedenkmeſſe für die Märzgefallenen geleſen, wobei 
9. 9. Domkooperator Huber eine zündende Anſprache hielt. 
Einen ſehr lehrreichen Vortrag über das Deutſchtum und die 
politiſche Lage in der Slowakei hielt am 12. März ein Landsmann 
aus der Heimat. — Röthenbach a. d. P. Bei der Gedenkfeier 
am 8. März ſprach Landsmann Rückel aus Paſſau. — Nächſte 
Monatsverſammlung am 12. April. 


Kreis Sachſen. 
Berwaltungsſtelle: Dresden⸗A. 1., Zinzendorfſtraße 49/11. 


Der 4. März in Sachſen. Wenn in dieſem Jahre die Gedenk⸗ 
feiern für unſere Märzgefallenen beſonders eindrucksvoll ge⸗ 
ſtaltet werden konnten, ſo iſt dies nicht nur auf die erhöhte Tätig⸗ 
keit unſerer Zweigſtellen zurückzuführen, ſondern auch auf 
Beſchluß des Landtages, die Regierung zu erſuchen, all⸗ 
jährlich im Rahmen eines offiziellen Trauertages (1. März) auch 
das Gedenken an die Sudetendeutſchen zu veranlaſſen, die am 
4. März 1919 ihr Treubekenntnis zu Volk und Vaterland mit dem 
Leben bezahlten. Zweifellos iſt durch die Behandlung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes in den Zeitungen die ſudetendeutſche Frage überhaupt in 
den Intereſſenkreis der reichsdeutſchen Bevölkerung geſtellt worden, 
und dem iſt denn auch die erhöhte Anteilnahme an dieſen Feiern 
zu danken. Die Berichte aus den Zbweigſtellen lauten durchwegs 
günſtig; ſie alle an dieſer Stelle zu veröffentlichen, läßt der Raum⸗ 
mangel nicht zu, in allen Fällen hat ja auch die Ortspreſſe ſo 
gut berichtet, daß auch die Landsleute unterrichtet ſind, die den 
Feiern nicht beiwohnen konnten. Wie weit die Anteilnahme 
der reichsdeutſchen Bevölkerung, aber auch der Stellen 
und Behörden gehen kann, zeigt das Beiſpiel Rittersgrün in 
Sachſen. Dort, hat im Anſchluß an die Feier der Zweigſtelle am 
7. März der Geiſtliche im Rahmen des Sonntagsgottesdienſtes in 


feiner Predigt in ausgezeichneter Weiſe der ſudetendeutſchen März⸗ 
opfer und der Leiden unjerer Heimat ünter tſchechiſcher Fremd⸗ 
herrſchaft gedacht. Wir danken all denen, die mitgeholfen haben, 
das Andenken unſerer Märtyrer in gebührender Weiſe zu ehren, 
und hoffen, daß es unserer gemeinſamen Arbeit gelingen wird, das 
Vermächtnis unſerer Märztoten ſeiner Erfüllung näher und näher 
zu bringen. E 

Gau Dresden. Die diesjährige Gauhauptverſammlung 
findet am Sonntag, 12. April, 10 Uhr vormittags, im „Palmen 
garten“, Dresden Al, Pirnaiſche Straße, Ecke Neue Gaſſe, ſtatt. 
Alles Nähere geht den Zweigſtellenleitungen noch durch Rundſchreiben 
zu. — Die 3.⸗St. Dresden beteiligte ſich als führendes Mitglied 
der Arbeitsgemeinſchaft heimattreuer Verbände an einer Kund⸗ 
gebung am 17. März im großen Saale des Ausſtellungspalaſtes 
anläßlich der zehnten Wiederkehr des Abſtimmungstages in Ober⸗ 
ſchleſien. Der Erfolg war ein durchſchlagender. Der Rieſenſaal war 
überfüllt, alle Spitzen der Behörden vertreten. Nach einem Referate 
über Oberſchleſien ſprach Abg. Kallina über die ſudetendeutſche 
Frage im Rahmen der Oftfrage überhaupt und konnte den Tauſenden 
von Anweſenden nachweiſen, daß das ſudetendeutſch⸗tſchechiſche Front⸗ 
ſtück das wichtigſte, aber auch gefährlichſte ſlawiſche Einbruchs⸗ 
gebiet abriegelt und der ſudetendeutſche Abwehrkampf in erſter 
Linie im Intereſſe der geſamtdeutſchen Zukunftsſicherung geführt 
wird. Der ſtürmiſche Beifall bewies regſtes Intereſſe. Der Sudeten⸗ 
deutſche Sängerchor Dresden unterſtrich das Treugelöbnis des 
ſudetendeutſchen Volkes aus dem Munde des Abg. Kallina mit der 
Sudetendeutſchen Hymne und brachte weitere Chöre von Beethoven, 
Schubert und Weber zu Gehör und erntete auch hier den gewohnten. 
ſtärkſten Beifall. — 3.⸗St. Dohna. Die Jungſchar der Zweig⸗ 
ſtelle hielt am 8. März ihre erſte Zuſammenkunft ab, die zu einer 
Märzgedenkſeier ausgeſtaltet war. Der Jugendleiter, Landsmann 
Franz Schulz, erntete ehrlichen Dank und aufrichtigen Beifall für 
ſeine zu Herzen gehenden Worte. — Der nächſte Ausflug findet 
am 12. April nach dem Lugturm ſtatt. — Die Jahreshaupt⸗ 


verſammlung wählte Landsmann Alfred Graf zum Zweig⸗ 
ſtellenſchatzmeiſter. En f 
Gau Leipzig. Z.⸗St. Leipzig. Am 26. Jänner fand im „Südbräu“, 


Leipzig C1, Zeitzerſtraße, die Hauptverſammlung ſtatt. In 
dieſer gab der Vorſitzende, Landsmann Fritſch, einen ausführ⸗ 
lichen Bericht über das verfloſſene Jahr, hieran anſchließend Lands⸗ 
mann Kneiſel den Kaſſebericht. Beide Berichte wurden von der 
Verſammlung gewürdigt und dem Kaſſier die Entlaſtung erteilt. 
Die Neuwahl ergab die einſtimmige Wiederwahl des Vor⸗ 
ſtandes, und zwar: 1. Vorſitzender Landsmann Alfred Fritſch, 
2. Vorſitzender Landsmann Alois Klupp, Schriftführer Joſef Hüller, 
Kaſſier Nikolaus Kneiſel. Die übrigen Vorſtandsmitglieder ſind 
die Landsleute Hubert Tögl, Ferdinand Matzig, Vinzenz Schneider, 
Ferdinand Gärtner, Hermann Fritſch und der Jugendleiter Johannes 
Rudolf. Als Kaſſenprüfer wurden wiedergewählt die Landsleute 
Anton Rudolf, Roſenberger und Moosberg. — Die Jungſchar 
trifft ſich nun jeden Sonnabend im Vereinsheim Brückner, Kolonaden⸗ 
ſtraße 13. — Der am 31. Jänner im Geſellſchaftshaus „Felſen⸗ 
keller“ ſtattgefundene Maskenball erfreute ſich eines guten 
Beſuches und dauerte bis in die frühen Morgenſtunden. 

au Chemnitz. Die Z.⸗St. Glauchau beging am 7. März in 
ſchlichter, aber eindrucksvoller Weiſe die Feier ihres zwölf⸗ 
jährigen Beſtehens, an der ſich zahlreiche befreundete Vereine, 
auch aus der Umgegend, beteiligten. Der Gauleiter, Landsmann 
Franz (Chemnitz), ſprach über die ſudetendeutſche Frage und wies 
vor allem darauf hin, daß gerade in der heutigen Notzeit die 
Arbeit für Heimat und Bund eine doppelt eifrige ſein müſſe. — 
Die 3-6t. Chemnitz hielt am 28. Februar ihre Hauptverſa m m⸗ 
lung ab. Zu Ehren der Mitglieder, welche an dieſem Tage zehn 
Jahre unſerem Bunde angehörten, hielt Herr Oberſtudiendirektor 
Worm eine ergreifende Rede, in der er die bittere Not unſerer 
Landsleute in der Heimat zu Gehör brachte und den ehrenden 
Mitgliedern ſeinen Dank ausſprach für ihre Treue zur Heimat. 
80 Landsleute konnten dann aus ſeiner Hand die Ehrenurkunde 
entgegennehmen. Die Wahlen des Geſamtvorſtandes brachten 
keine Aenderungen. Stimmungsmuſik hielt die Mitglieder noch lange 
zuſammen, wobei unſere Jungſchar ihr erſtes Auftreten in Zither, 
Geige und Mandolinenſpiel hatte und reichen Beifall ernteke. — 
Vereint mit dem „Verein der Sudetendeutſchen und Oeſterreicher“ 
hielten wir am 8. März unſere Gedächtnisfeier ab. Herr 
Profeſſor Ernſt Günther gedachte in ſeiner Rede in ernſten 
Worten unſerer Gefallenen, während Herr Direktor Worm einen 
eigenen Vorſpruch an die Trauerverſammlung richtete. Umrahmt 
wurde die Feier noch von dem Weißflogſchen Doppelquartett, dem 
ein Adagio, geſpielt von Herrn Kapellmeiſter Glanz und Herrn 
Wolsdorf, folgte. — In der Aprilverſammlung Vortrag von Lands⸗ 
mann Anton Bauer, Harthan. . . 

Sterbekaſſenbericht. Mit dem Februarbericht der Sterbekaſſe find 
die Sterbefälle bis Nr. 393 (Frau Marie Rind, Liebau) aus⸗ 
gewieſen. Im Monat März ſind bisher folgende Sterbefälle ein⸗ 
getreten: Nr. 394: Frau Juſtine Richter, Bremen, 81 Jahre, 

Altersſchwäche; Nr. 395: Frau Johanna Piſa, Harthau, 76 Jahr 
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Herzmuskelſchwäche; Nr. 396: Herr Joſef Maslo, Rheine, 69 Jahre, 
Krebs: Nr. 397: Frau Marie Martinetz, Zittau, 81 Jahre, Alters⸗ 
ſchwäche; Nr. 398: Fräulein Gertrud Neubauer, Plauen, 20 Jahre, 
Lungentuberkuloſe: Nr. 399: Herr Karl Maurer, Röthenbach, 
49 Jahre, Lungentuberkuloſe, Nr. 400: Herr Karl Driſchler, 
Schweidnitz, 76 Jahre, Altersſchwäche; Nr. 401: Herr Joſef Richter, 
Glauchau, 63 Jahre, Darmkrebs; Nr. 402: Herr Wilhelm Faul⸗ 
haber, Roßwein, 77 Jahre, Herzſchwäche. Etwa noch bis Ende des 
Monats eingehende Sterbefälle werden mit Rundſchreiben am 
1. April bekanntgegeben. 


Kreis Schleſien 
Geſchäftsſtelle: Liegnitz, Sophienſtraße 32. 

3.St. Breslau. Am 8. März fand in der Aula des Elijabeth- 
Gymnaſiums die diesjährige Märzgefallenengedenkfeier 
ſtatt. An dieſer nahmen eine Reihe von Vertretern der ſtaatlichem 
und ſtädtiſchen Behörden, die Vertreter vaterländiſcher, ſtudentiſcher 
und heimatlicher Verbände teil. Beſonderen Wert erhielt dieſe 
Stunde dadurch, daß nach einleitendem Orgelvortrag und Be⸗ 
grüßungsworten durch den Vorſitzenden Hermann Lönhardt der 
Heimatabgeordnete Prof. D. Schollich eine begeiſterte und ein⸗ 
dringliche Gedenkrede hielt. Nach dem Schlußwort des Vorſitzenden 
Lönhardt leitete die Orgel zu der Melodie des Liedes „Ich hatt! 
einen Kameraden“ über; das Lied wurde von den Teilnehmern 
dieſer würdigen Gedenkfeier in Erinnerung an alle Opfer des 
Kampfes um die deutſche Befreiung in den unterdrückten und los⸗ 
geriſſenen Grenzgebieten ergriffen geſungen. 

Gau Oberſchleſien. Die diesjährige Gautagung fand am 1. März 
in Neuſtadt, O.⸗S., ſtatt; vertreten waren die Zweigſtellen Beuthen, 
Gleiwitz, Hindenburg, Patſchkau, Ziegenhals, Neiſſe und Neuftadt, 
nicht vertreten Leobſchütz, Oberglogau und Branitz. Gauleiter Cichy 
erſtattete den Bericht über die Kreishauptverſammlung ſowie den 
Arbeitsbericht über das abgelaufene Vereinsjahr. Die Berichte wurden 
mit Dank zur Kenntnis genommen, Landsmann Cichy wurde wieder⸗ 
gewählt, Stellvertreter wurde Landsmann Lux in Neuſtadt. Als 
nächſter Tagungsort wurde Gleiwitz beſtimmt. — Z.⸗St. Patſchkau. 
Bei der Monats verſammlung am 14. Februar beſprach der 
Erſte Vorſitzende die eingegangenen Rundſchreiben ſowie die Schwierig⸗ 
keiten, die ſeitens des Arbeitsamtes den Landsleuten bereitet werden. 
Gauleiter Cichy ſprach über die Kreis hauptverſammlung und über 
die Aufgaben und Ziele des Bundes. — 3. St. Oberglogau. Bei 
der erſten Monats verſammlung der Zweigſtelle am 28. Februar 
gedachte der Gauleiter der ſudetendeutſchen Märzgefallenen und 
ſprach über die Aufgaben unſeres Bundes. Zwölf Mitglieder wurden 
neu aufgenommen. Beſchloſſen wurde, die Monatsverſammlung regel⸗ 
mäßig am Sonnabend nach dem 15. eines Monates abzuhalten. — 
3.⸗St. Ziegenhals. Wie alle Jahre, veranſtaltete auch diesmal unſere 
Zweigſtelle im Hotel Bergkeller eine würdige Gedenkfeier für 
die ſudetendeutſchen Märzgefallenen. Nach der Begrüßung der erſchie⸗ 
nenen Perſönlichkeiten und der Vertreter der Vereine durch Herrn 
Lehrer Schmidt hielt Gauleiter Cichy die Gedenkrede, an die ſich 
Geſangvorträge des Männergeſangveveines Liederkranz anſchloſſen. 

Gau Glatz. Z.⸗St. Ludwigsdorf. Bei der Monats verſa m m⸗ 
lung am 1. März wurde nach Entgegennahme der Berichte der 
Vorſtand wiedergewählt. Am 4. März gedachte die Zweigſtelle der 
Märzgefallenen durch einen Beſuch der Heiligen Meſſe und einer 
Kranzniederlegung am Kriegerdenkmal. 

Gau Waldenburg. 3.-St. Dittersbach. In der Hauptverſa m m⸗ 
lung am 1. März, an der auch der Gauzahlmeiſter Landsmann 
Werdeleck teilnahm, wurde mit Ausnahme des Schriftführers der 
alte Vorſtand wiedergewählt. Er beſteht nun aus folgenden Lands⸗ 
leuten: Hanker, Locker, Beier, Wolf, Schwarzer und Frau Wolf. 
In der anſchließenden Märzgefallenenfeier ſprachen die Landsleute 
Werdeleck und Locker über die Bedeutung des Tages. 

Gau Breslau. 3.⸗St. Liegnitz. Die Zweigſtelle veranſtaltete am 
13. März eine kleine, aber würdige Gedenkfeier, in der Lands⸗ 
mann Höll in ergreifenden Worten der ſudetendeutſchen März⸗ 
gefallenen gedachte. 


Vom Vucherfi 


„Ringendes Volkstum“ heißt ein von Karl Franz Leppa und 
Joſef Mühlberger herausgegebenes Buch, das der Adam⸗Kraft⸗ 
Verlag (Karlsbad⸗Drahowitz) in einem 240 Seiten umfaſſenden und 
mit 15 Kunſtbeilagen gezierten hübſchen Leinenband vorlegt. Das 


e, ſudetendeutſche Weſen erhellt hier aus einer geſchickt zuſammengeſtellten 


Sammlung von Auffägen, von Tacitus bis Joſef Nadler, und in 
einer ſehr begrüßenswerten Zeittafel zur Geſchichte und Kultur der 
Sudetendeutſchen. Von namhaften Mitarbeitern dieſes Volksbuches 
find zu nennen: Prof. Dr. Gierach, A. Bernt und O. Kletzl, Doktor 
Theodor Weidl, Riccarda Huch, Hans Watzlik, Dr. Bretholz, Pro 
feſſor Dr. Birk, Prof. Dr. Tſchermak⸗Seyſenegg, E. G. Kolbenheyer. 
Ein verdienſtvolles Werk, das zweifellos verſtändnisvoll aufgenommen 
werden wird. — Ing. Rudolf Haider (Prag): „Die Zukunft der 
ſudetendeutſchen Wirtſchaft“ (Wia⸗Verlag, Teplitz⸗Schönau). Die Zu⸗ 
kunft der ſudetendeutſchen Wirtſchaft iſt die Lebensfrage unſerer 
Heimat. Eine Antwort auf die Frage nach der Zukunft gibt das 
obgenannte Buch. In überſichtlicher, einführender Weiſe behaudelt 
der Verfaſſer (Aſſiſtent der Prager Deutſchen Technik) die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe, die nationale Verteilung, die Abſatz⸗ und Ausbau⸗ 
möglichkeiten, die Zukunftsausſichten der Wirtſchaft uſw. Von großem 
Intereſſe iſt die Scheidung in deutſche und nichtdeutſche Unternehmun⸗ 
gen, die bei der Mannigfaltigkeit der Betrachtungs möglichkeiten auf 
größte Schwierigkeiten ſtößt. Bei dem Tempo der Entnationaliſierung 
bleibt ein nationaler Schlüſſel immer nur für kurze Zeit in Geltung. 
Das Buch, das erſt vor wenigen Wochen erſchien, zeigt den heutigen 
Stand der ſudetendeutſchen Wirtſchaft. Auch aus dieſen Ausführungen 
iſt als offenſichtliche Tatſache die Zuſammengehörigkeit und wechſel⸗ 
ſeitige Ergänzung der mitteleuropäiſchen Staaten klar zu erkennen. 
Der Preis des Buches, das aus einem Preisausſchreiben des Bundes 
der Deutſchen in Böhmen hervorgegangen iſt, beträgt 25 K. — Der 
neue „Große Brockhaus“. Heute, wo der „Große Brockhaus“ zum 
15. Male in die Welt hinaustritt, kann er wohl für ſich in Anſpruch 
nehmen, als das modernſte, zuverläſſigſte und umfaſſendſte Na ch⸗ 
ſchlagewerk der Gegenwart zu gelten. Auf das praktiſche Leben 
eingeſtellt, bringt er aus allen Wiſſensgebieten ſo viel weſentlich Neues, 
wie man es bisher in keinem Nachſchlagewerk vereint antraf. Eine 
Bibliothek von mehreren hundert Bänden kann ihn nicht erſetzen. 
Ueber 600 namhafte Gelehrte haben das Wiſſen der Welt in dieſen 
20 Bänden lückenlos zuſammengefaßt. Dabei ſind die Texte ſo 
gehalten, daß ſie jedem Laien verſtändlich ſind, aber auch dem 
Fachgelehrten noch einen unerſchöpflichen Behelf bieten. Des halb 
überragt er ein Univerſallexikon im gewöhnlichen Sinne. Ueber 
200.000 ausführliche Artikel laſſen keine Frage unbeantwortet. Die 
Ausſtattung iſt geradezu verſchwenderiſch. Die 17.500, zum Teil 
farbigen Abbildungen wurden in ſo mannigfaltigen und neueſten 
Reproduktionsarten hergeſtellt, wie ſie bisher noch in keinem Lexikon 
zur Anwendung kamen. Unbeeinflußt von den Meinungen und An⸗ 
ſchauungen des Tages iſt der „Große Brockhaus“ für jeden modernen 
Menſchen ein wirklich zuverläſſiger und nie verſagender Berater. Die 
Brockhaus vertriebſtelle Wehle & Höfels, „Oeſterr. 
Bücherverſandhaus“, Wien, 1. Bez., Walfiſchgaſe 14, 
bietet Gelegenheit, das Werk zum reinen Kaſſepreis bei beſonders be⸗ 
quemer Zahlungsweiſe zu erwerben. Beachten Sie den um 


ſerer heutigen Ausgabe beiliegenden Proſpekt! 


Das. Sudetendeutſche Kreditinſtitut hält am 17. April feine dies⸗ 
jährige e e ab, worüber Näheres in der 
Einſchaltung auf der Umſchlagſeite angegeben iſt. Es iſt zu 
erwarten, daß ſich die Herren Genoſſenſchaftsmitglieder an dieſer 
Jahresverſammlung recht zahlreich beteiligen werden, iſt es doch 
der Tag, an dem jedes Mitglied beſonders Gelegenheit hat, ſeine 
Rechte als Teilhaber an der Genoſſenſchaft auszuüben. Aus den 
Berichten und Rechnungsabſchlüſſen des Verwaltungsrates, des Auf⸗ 
ſichtsrates und der geſetzlichen Reviſoren kann ſich jeder Anweſende 
ein Bild über die geleiſtete Arbeit und die Entwicklung 
des Unternehmens machen, hiezu allfällige Ergänzungen und Auf⸗ 
klärungen verlangen und feine Zufriedenheit oder Unzufriedenheit 
zum Ausdruck bringen. Der Hauptverfammlung ſteht auch der er⸗ 
zielte Reingewinn zur Verfügung, da ſie deſſen Verteilung und die 
Höhe der Verzinſung zu beſtimmen hat, die bei der Berechnung des 
Gewinnanteiles für die Genoſſenſchaftseinlagen (Geſchäftsanteile) an⸗ 
zuwenden iſt. Hier kommt nicht mehr nur das allgemein klands⸗ 
männiſche, ſondern auch das perſönliche Intereſſe des Mitgliedes 
des Sudetendeutſchen Kreditinſtituts in Betracht. Schon des sun 
Vorteiles willen ſollte daher jeder Landsmann trachten, nach beiten 
Kräften Anteile des Kreditinſtituts zu erwerben, damit 
ſein perſönlicher Einfluß auf dasſelbe und ſein Anteil am Erfolge 
möglichſt groß wird. Es iſt bisher immer eine gute Veuzin⸗ 
ung der Anteile möglich geweſen und es iſt wahrſcheinlich, 


daß bei weiterer reger Zunahme der Zahl derjenigen Landsleute, 
die ſich ihres Geldinftitntes bedienen, auch die Gewinnanteile immer 
befjer werden. Die diesjährige Hauptverſammlung, die über ein 
erfolg und entwicklungs reaches Geſchäfts jahr zu 
beſchließen haben wird, ſollte daher auch für diejenigen Landsleute 
ein Anlaß zum Beitritt zum Sudetendeutſchen 
Kreditünſtitut ſein, die bisher der ſudetendeutſchen Wirtſchafts⸗ 
hewegung noch ferneſtehen. 

Von den Landsleuten. Am 21. Februar iſt in Wien Staatsarchivar 
Dr. jur. et phil. Rolf Wolkan nach monatelangem ſchweren Leiden 
aus dem Leben geſchieden. Der Verſtorbene, ein Sohn des ſchon 
dahingegenganen Univerſitätsprofeſſors Dr. Wolkan, der der erſte 
Präſident unſeres Heimatbundes in Wien war, ſtand erſt im ein— 
undvierzigſten Lebensjahr. Ein arbeits⸗ und erfolgreiches Leben, 
das noch zu großen Hoffnungen berechtigte, hat damit ſeinen allzu 
frühen Abſchluß gefunden. Wir werden dieſem ausgezeichneten 
Menſchen, der auch Mitarbeiter unſerer Zeitſchrift war, ein dauern⸗ 
des, ehrendes Andenken bewahren. — Anläßlich ſeines 72. Geburts⸗ 
tages wurde unſer Landsmamt Dechant und geiſtlicher Rat Wil 
helm Sponer, Ehrendomherr von St. Stefan, geboren 1859 
in Zwittau, der ſeit 1911 die Pfarre zur hl. Brigitta in Wien, 
20. Bezirk, leitet, Gegenſtand zahlreicher Ehrungen. — Am 17. Februar 
ſtarb in Salzburg Schulrat Profeſſor i. R. Joſef Stroh- 
ſchneider, 84 Jahre alt. Der Verſtorbene, ein Komotauer, 
war über 25 Jahre am Prager Grabengymnaſium tätig, 
war Gründer der „Liedertafel deutſcher Studenten in Prag“ 1869. 
Seit 1910 lebte er, allſeits geachtet und geehrt, in Salzburg, woſelbſt 
auch ſeine einzige Tochter als Profeſſorin am Mädchenrealgymnaſium 
tätig iſt. Er war Inhaber des Ehrenbriefes des deutſchen Sänger 
bundes, der goldenen Ehrennadel des Salzburgiſchen Sängerbundes 
und der Michael⸗Haydn⸗Medaille der Salzburger Liedertafel. Seine 
alte Heimat hat er nie vergeſſen und war ſtolz, Sudetendeutſcher 
zu ſein. — Am 12. März feierte der Polizeidirektor von Salzburg, 
Hofrat Otto Steierhäuſl, ein Budweiſer, fein 25jähriges 
Dienſtjubiläum. Aus dieſem Anlaß wurde dem hochgeſchätzten Ju⸗ 
bilar von der Beamtenſchaft ein Feſtabend veranſtaltet. — Der 
Profeſſor an der Salzburger Lehrerbildungsanſtalt Franz Wotzl 
aus Haida i. B., wurde mit Rückſicht auf feine langjährige her 
vorragende Tätigkeit als Lehrerbildner zum Regierungsrat ernannt. 
Dem Spediteur Rudolf Din nebier in Salzburg, einem 
geborenen Auſfiger, wurde infolge feiner langjährigen Betäti⸗ 
gung im Wirtſchaftsleben der Kommerzialratstitel verliehen. 

Dem Generalleutnant Konſtantin W. Sakharow, dem Verfaſſer 
des Buches „Die tſchechiſchen Legionen in Sibirien“ 
wurde, wie wir erfuhren, in Anerkennung jeiner Verdienſte im 
Kampfe für Wahrheit und Recht, das ungariſche Verdienſt⸗ 
kreuz der erſten Klaſſe verliehen. 

Jugendaustauſch. Es iſt von jeher die Sehnſucht der deutſchen 
Jugend, einmal die See zu ſehen. Die Widerſtände lagen immer 
in den zu hohen Koſten. Nun aber können viele Eltern ihre 
Kinder leicht ins deutſche Seegebiet ſchicken. Es bietet ſich in dem 
Jugendaustauſch „Alpenland Deutſcher Strand“, den der 
Deutſche Schulverein Südmark durchführt, eine billige 
Gelegenheit. (Die Koſten des Austauſches betragen 54 8.) Das 
Jugendwerk iſt in gleicher Weiſe ein vaterländiſches, wie ein Für⸗ 
ſorgeunternehmen, und iſt auf Gegenſeitigkeit aufgebaut. Die öſter⸗ 
reichiſchen Eltern nehmen reichsdeutſche Kinder für den Monat 
Juli zu ſich und im Auguſt ſind die Oeſterreicher Gäſte der reichs⸗ 
deutſchen Pflegekinder. Menſchen aus Nord und Süd werden ſo 
zuſammengeführt, um ſpäter beim Zuſammenſchluß eine feſte Brücke 
zu geben. Eine Brücke, die ſie ſchon in ihrer Jugend zu bauen 
begonnen haben. Landsleute! Nützet dieſe Organiſation. Aus⸗ 
künfte erteilt Landsmann Prof. Hans Scheſtauer, Wien, 7. Bez., 
Weſtbahnſtraße 5. 2 5 

Landsmann, Bundesbeamter, derzeit in einer Stadt Niederöſter⸗ 
reichs, ſucht in Wien Wohnung gegen Goldzins. Zu⸗ 
ſchriften unter „Römerſtädter“ an die Verwaltung. 

Lerne nur das Glück ergreifen, 
Denn das Glück iſt immer da! 
elbe in 

Heute bietet ſich Ihnen dasſelbe in Form 
eines Proſpektes der eben beginnenden 25. öſter⸗ 
reichiſchen Klaſſenlotterie an. Die Geſchäftsſtelle 
J. Prokopp, Losverſand für die Bundesländer, 
in Baden, gibt in der Beilage dieſer Nummer 
genau Aufſchluß über die beſonderen Chancen 
einer Spielbeteiligung. Wir empfehlen die Mit⸗ 
teilungen dieſer ſtreng reellen Firma der Auf⸗ 

merkſamkeit unſerer Leſer aufs beite. 
Herausgeber: Sudetendeutſcher 
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Anzeigenwerbung durch den „Wien e für öſterreichiſche Zeitungen und Zeitſchriften“, 
Wien, 1. Bez., Wollzeile 16. 


Eigentümer und Verleger: Sudeten⸗ 
— Berantwortlicher Schriftleiter: 


„Dresdner Anzeiger“ 


Gegründet 1730. 
Große nationale Tageszeitung mit eigener Bilderbeilage 
Probenummern koſtenlos durch den Verlag. Dresden A. 1, Breite Straße Nr. v 


r 
Bei Bedarf an 


Schuhen wende 9 15 


vertrauensvoll an die ſeit dem Jahre 1870 beſtehende Firma 


Alois Chriſt 


Wien, 3. Bez., Landſiraßer Hauplſtraße 98 
JFernruf U-18⸗6⸗32 
Schuhe in beſter Qualität. Speziallager in Schuhen 
für empfindliche Füße, auch für Ballenfüße. Verkauf von 
Dr. Rahmanns Geſundheitsſtieſeln. 


Großes Lager in gut palſenden Schuhen. 
Nur prima Qualität. Prima Goiſerer 


und Sportichuhe. Provinzverſand gegen Nachnahme. 
Randsiente werden beſonders gut bedient. 


Kauf von Belzwerk 


iſt Verlrauensſache! 
Ich empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf an 
l 


Beſatzfellen. Marderkolliers, Füchſe, Pelz⸗ 

mänteln, Herrenpelzfuller und Krägen mein 

reichhaltiges Lager aller Pelzartikel zu befichtigen. Kein 

Kaufzwang! Reparaluren und Aenderungen 
werden beſtens ausgeführt, dafür bürgt 


mein ſeit 76 Jahren beſtehendes Kürſchnergeſchüft. 
Josef Kraus, Kürſchnermeiſter 


Wien. 4., Margaretenſtraße 26, Ecke Schikanedergaſſe. 


Fernruf A 30-6-16, 


Losverkauf zur neuen Lotterie (auch Verſand) hat begonnen. 


Beſtellſchein! 


Bitte ausgeſchnitten im 
offenen 5⸗Pfg.⸗Umſchlag 


N Pultlamer Staatliche Lotterie-Einnahme 
8 Berlin⸗Friedenau 2 Wee 
— —— en 


Bee Tel. Rheingau 144 
Poſtſcheckkonto: Berlin 5232 


1. ke 37./263. Preuß.⸗Südd. Staats ⸗ Lotterie 
PR Achtel. Preis je 5 RM. . Viertel, Preis je 10 RM. 
„Halbes, „ „. 0 „ Ganzes, „ „ 40 „ 


Ziehung 1. Klaſſe am 20. und 21. April 1931. 
Zahlung erfolgt nach Erhalt, ſpäteſtens .. März/April 1931. — Iſt durch Nach⸗ 
nahme zu erheben. — Amtliche Ziehungsliſte wird (nicht) beſtellt. — Mich 

gewünſchtes bitte durchzuſtreichen.) 
Los zuſendung verhindert meiſt Terminverſäumnis. 
Zahlkarte koſtet bis 10 RM. nur 10 Pfg.; 25 RM. 15 Pfg. 


Name: 


Ort und Straße: 


Bitte auch Ihre Freunde, Büro- und Geſchäftskollegen 
wirkungsvoll auf meine Lotterie⸗-Einnahme hinzuweiſen. 


„Mit Deutſchem Heimatgruß!“ 


IEDID DB — EI 


Concordia 


Augemeine Verſicherungs⸗Attiengeſellſchaft in Reichenberg. 


euer-, Einbruchsdiebſtahl⸗, Glas-, Trans por l-, 
Lebens- Renten-, Saflpilicht- und Unfall- 


Verſicherungen | 
Ahtienhapital 5,000,000 tich. Kronen. 1 


Deutſche Geſellſchall in der Tichechoſlowahei. 
2⸗ Modernfie Bedingungen. 202 
Repräſentanz für Oeſterreich, Wien, 1. Bez., 
Gonzagag. 13, erteill alle gewünichten Auskünfte 
bereilwilligſi und unverbindlich. 


2 
1 Die Anſtalt gewährt beſondere Segünſtigungen fir Mit ; 


LI glieder des Sudetendeutſchen Heimatbundes 1 


Hanffen: Die deutſche mundartliche 
Lehmaun: Der Sudetendeutjchee 
— Eudetendeutſche Volkskunde 
Oberleithner: Landeskunde von Mähren 
Riedrich: Franz Metzner 
Wenzeliedes: Hans Kudlich 
Hojek: Adalbert Stifter. 
Teuel: Joſef Führich 

Nadler: Das Schrifttum der Sudetendeutſchen 
Gierach: Sudetendeutſche Lebensbilder 


Blau: Böhmerwäldler Hausinduſtrie und Volks⸗ 


kunſt: J. Teil: Wald⸗ und Holzarbeit 


5.10 
II. Teil: Frauenhauswerk und Volkskunſt . 4.70 


Jeſſer: Die Beziehungen zwiſchen Heimarbeit 
und Boden 1.20 
John: Sitte, Brauch und Glaube im deutſchen 
Weſtböhmen 
— Vom Aberglauben 3 8 
Lippert: Das alte Mittelgebirgzhaus in Böhmen 
Dehl: Deutſche Hochzeitsbräuche in Oſtböhmen 
Schramek: Das Böühmerwaldbauernhaus 
— 2er Böhmerwaldbauer 8 u 
Karell: Das Erzaebirge und feine Bejiedlung 
Meder: Flurnamen im Erzgebirge und ſeinem 
Vor lande 2 
Moſch: Geologie des Erzgebirges 
Opitz: ulrich Chreutz, ein Bildhauer des E 
gebirges 
Fritſch: Im Gefenke 
Lehmann: Der Schönhengſtgan 
Parſch: Die Olmützer Kunſtuhnr 
Bıöjl: Südmähriſche Dichter 
-- Südmährijches Heimatbuch 
Altrichter: Das Dörferbuch der 
Sprachinſeeenl 


Blau: Wanderbuch für den Böhmer und _ 
Bayerwald: — 5.— 
Brechensbauer: Der Erzgebirgstammweg mit 
Kartenſkizzz:ch 1 1.0 
Kaſtner: Wanderungen im inneren Böhm, 
walde . 2.80 
Kir ſch: Das öſtliche Erzgebirge 5.— 
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— Das Rüppelliederbuch. 
Göth: Jalauer Liederblatt 
— Olmützer Liederblatt 
Hampel: Schleſiſches Kirme 


— Wach aufn 2 
— Der Prager Spielmann 
— Lerch' und Nachtigall 


— Unter der L 


— Aewan ſchmoln Roin . . 
Zipſer Liederblatt 
Rubländer Tänze 
— Egerländer Lieder. 
Stolz: Liederhannes 
— Heimliche Minne 
— Sieben Kinderlieder 

— Das Löhnstiederbuch 
— Wandervogelliederbuch 


— Volts teberbn ee 
— Volksliederbuch 


— Das Daubaer Land 
— Der Brünner Karſt 
— Elbogen im Egerland 
— Deutſch⸗Gabel 


Wenzel: Erzgebirgiſches Wanderbuch 
Kroitzſch: Auſſiger Wanderkarte 


„„Sudetendeutſches Liederbuch“ 5 
Hofmann: Egerländer Volksliederbuch 


Günther: D'r Toler Hans Ton! 


Henſel: Das aufrecht Yähnlein 


Janitſchek: Der Se ide ae N 


Stauda: As n Echaland 


Streer: Der Böhmerwald (Bildermappe) 
— Das Rieſengebirge (Bildermappe) 


. 


50 Aurich: Das Iſergebirge 


Schrijtenvertrieb und Warenſtelle des Sudetendeulſchen Heimatbundes, Wien, B., Fuhrmannsg. 18a, Fernru 


RIO TI H TAI N TI OF I FAIO ERGO FED O RO TEDI ee eee IE EL OT TEL TED RL 6 


Raufbaus für Qualitätswaren 
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Mariapilferftraße Nx. 26 — 28 Wien, VII. Stiftgaffe Nr. 1, 3, 5, 7 


Stets das Tleuefte in: 
Damen⸗ und Kinderkonfeklion / Seidenjtoffen / Wollſtoffen / Leinen⸗ 
waren / Wäſche / Wirkwaren / Aufputz / ZJugehör⸗Arlikeln / Teppichen 
Vorhängen / Decken / Lederwaren / Koffern / Reiſe⸗Artikeln 
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LLIIETSSTTISETIETTTTTEDSEISEETTTUTTT OT DATTILTRITU IT TITTTEEFTIUTTTNTLEEEEU 1111 Herrenhüle Spezialiſt für aßen ihne und 
Vornehme Herrenkleider Großes Lager von Herren⸗ . 
0 Schnitt. Erſiklaſſige Arbeit modehüten und Kappen Rudolf MD rh 
bei mäßigen Preiſen Franz Förſter Weseler hem een 
Emanuel Heinz (Sudetendeutſcher) Wien, Yin. Sefeiſtddternraße 25 [| Wien, V.. Windmühlg. 28 


Wien, 8. Bezirk, Florianigaſſe 5, Fernruf B-42:9-27 || Gegründet 1831 Jernruf: B48 7.60 n d e dee 
nä il e 
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. Graveur⸗, 
Emailleur⸗ und Prägeanßalt 


Rudolf Sthanes 


Kunſtgewerbliche Werlſtätte 
für alle Gravuren 


Reparaturen werden an⸗ 5 . 
genomme 
Echt ruſſiſche Juchten lagern 
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aller Art, Paginier- und Heftmaſchinen, Siegel- 
marken, Petſchafte, Kliſchees, Stempelkiſſen und 
⸗farben ufw. kaufen Landsleute vom Erzeuger Papier- und Schreibwaren 


F Inf, Wien. 18. Bez., Währi Gürtel 75 j 
Bernfpreder be  _ Wieberperfäufer geist R udo If S ler b en 8 
— —Eñ ̃18 ÿir.—— 


Wien, I. Bez., Peters plag 9. 


Spezialiſt in Vereins-, Klub⸗, Sport⸗ und 
Komiteeabzeichen, Turnierpreiſen, Ausſtellungs⸗, 
Ehren⸗ und Preismedaillen, Plaketten ſowie 
in Bier-, Wein: und Sektzipſen aller Art. 


Wien, 13. Bez., Dinzerſtraße 20 
Fernruf: B⸗36⸗7⸗35 


eine Famillennolwendigleltf JL 
iſt die „Berle des Cheglückes“ — 
Te Jeder 


500 Koch- und Backvorſchriften, Kinder ⸗ 
Verlrauensmann 


und Krankenioſt, Fruchtweine und Liköre. 


Rezepte billig und leicht verſtandlich. 
faaaaaagadaaaaaaaaadaan Jaan 7] Erſe Hilfe ei Ungindsfällen, Zur beziehe! 
die Güte ſpricht die ſechſte Auflage. ez ehe! 
Er mã ißigungsanweiſungen Preis pro Stück 8 2.50 Richtlinien für die politiſche Arbeit 
ä für Bäder | duch den Scheiftenvertrieb des S. O. B. er nF; 
können werktäglich von 8 bis 3 Uhr durch die Warenſtelle des S. H. B. 
in der Geſchäftsſtelle des S. H. B. für N 
nachſtehende Bäder behoben werden a nt AH AT lu, AAA 


Bei ſchriftlicher Anforderung iſt 
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Rückporto e ER KLeandsmann 
gr San Sommerauſenthalt. Sakos Phan mater 5 
iu An der Wiavienbrüde; _ Die beſte Werbung für einen guten 2 un eu Sanoaselle "u: * 
Mar, tenbad, Wi V., Strohbach⸗ f 8 f 9 * Uebernahme aller in das Fach einſchlägigen 
gaſle⸗Margaretenplatz; ee Sommerbeſuch iſt die Anzeige in 85 gehen ber einfariiten Dia su feinften 2 
— Sete e unſcrer Heimatzeitſchrift. 7 encore, Seiden⸗ und N 
„ Driginal-Zeppichmalercien, Stiegenhäufer um. 
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Jeder Landsmann frage Uhrmacher Adolf Jungbluth Juwelier 
2 


Wien. 3. Bez., Landſtraßer Hauptſtraße 72 (Sudetendeutſcher) 
Beſte Erzeugniſſe von feinen Zuwelen, Gold⸗ und Silberwaren. 
Schweizer Präziſionstaſchenuhren, Armband⸗ 
uhren, erſtklaſſige Markenuhren: Schaffhauſen. Omega. Movado, Eterna. 
Spezialiſt in Wiener Pendeluhren, Wecker- und Küchenuhren, Neuanfertigung 
nach Holz- und Stilart. Eigene Präziſionswerkſtälte für Uhren ſowie Neu⸗ 
und Umarbeitung von feinen Juwelen. Schrijtliche Gutſtehung. Einhauf und 

Umfauſch von Gold. Siber. Brillanten und Perlen. 
Große Auswahl in Verlobungs- und Cheringen, Muller ⸗ 
tags», Firmungs-, Weihnachis⸗ und Neujahrsgeſchenken. 
Landsleute haben Vorzugspreiſe! 
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dns Erlennungszeichen der 
Sudetendeutſchen in Pappenform! 


Vornehme Ausführung iu Email mit den Farben 
ſchwarz⸗rot zum Preiſe von S —.50 (ohne Verſand⸗ 
ſpeſen) durch die Warenſtelle des S. H. B. erhältlich. 


